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Land wirthſchaft und Zolltarif.
Der ſtändige s des Deutſchen Land

wirthſchaftsrathes hat Freitag und Sonnabend im
Reichstagsgebäude über den Entwurf für das neue Zolltarif
geſetz berathen. Den Vorſitz führte Abg. Graf v. Schwerin
Löwitz. Außer dem ſtändigen Ausſchuſſe nahmen auch die
Vorſitzenden der meiſten größeren landwirthſchaftlichen Korpo
rationen an der Sitzung theil. Der Beſchluß ging einſtimmi
dahin, die unten folgenden Anträge zum Entwur
eines Zolltarifgeſetzes an den Bundesrath zu richten.

Einige der anweſenden Nichtmitglieder des ſtändigen Aus-
ſchuſſes hielten die beantragten Zollerhöhungen für nicht aus
reichend, während andererſeits auch von ihren Befürwortern
die geſtellten Anträge ausnahmslos als das Mindeſt
maß deſſen angeſehen wurden, was im Jntereſſe der Land
wirthſchaft gefordert werden müſſe. Die Nichtmitglieder des
ſtändigen Ausſchuſſes des Deutſchen Landwirthſchaftsraths
waren mangels entſprechender Ermächtigung der von ihnen
vertretenen Körperſchaften zwar nicht in der Lage, den Anträgen
des ſtändigen Ausſchuſſes ſofort beizutreten, indeſſen wurde
doch ſofort die folgende Reſolution einſtimmig
beſchlofſen:

„Wenngleich der Entwurf eines Zolltarifgeſetzes, ebenſo wie der
jenige eines Zolltarifs, wie dieſelben im „ReichsAnzeiger“ veröffent
licht ſind, eine Reihe von Verbeſſerungen gegenüber dem jetzigen
Zuſtande enthalten, ſo werden doch beide bei weitgehender Be
rückſichtigung der Jnduſtrie den berechtigten Wünſchen der Land
wirthſchaft nicht gerecht.

Es bezieht ſich dies namentlich auf folgende Punkte
1. Die gemiſchten Tranſitläger haben keine

Dafeinsberechtigung mehr und ſind ganz zu beſeitigen.
Die Einführung von Urſprungsatteſten iſt vorzuſehen.

2. Der Termin für das Jnkrafttreten des Geſetzes iſt ge
ſetz lich feſtzulegen.

3. Das Syſtem des Doppeltarifs iſt allgemein durch
m v wenigſtens für die Landwirthfchaft.

pannung zwiſchen dieſ den
Maximalſätzen iſt zu vergrößern.5. Die Erzeugniſſe der Gärtnerei, ſowie Hackfrüchte bedürfen
eines Schutzes, die Zollſätze für Wein, Tabak, Hopfen und
Pferde ſind zu erhöden, dieſenigen für Vieh ſind nur nach dem
Gewicht durchzuführen und ebenſo wie diejenigen für Fleiſch und
ſonſtige thieriſche Erzeugniſſe zu erhöhen.“

Die Anträge des ſtändigen Ausſchuſſes des Deutſchen Land
wirthfchaftsrathes an den Bundesrath lauten

1. Im 8 9 des Zolltarifgeſetzes iſt der Abſatz 3, betreffend die
Zuläſſtgkeit gemiſchter Privattranſitläger, zu ſtreichen.

2a. Jm Tarif ſind die Zollſätze für die vier Getreidearken
(Roggen, Weizen und Spelz, Gerſte und Hafer [Tarifſtelle 1--4)
gleichmäßig auf 7,50 Mk. zu normiren, und in S 1 Abſ. 2 des Ge
ſetzes die Mindeſtſätze hierfür, entſprechend der unter 2b beantragten
Ermäßigung bis zu 20 v. H., auf 6 Mk. feſtzuſetzen.

2b. Jm Zolltarifgeſetz iſt der Abſ. 2 des S 1 wie folgt zu faſſen:
Die Zollſätze des erſten Abſchnittes des Tarifs ſollen durch vertrags-
mäßige Abmachungen nicht um mehr als 20 v. H. ermäßigt werden.

3. Tarifſtelle 99. Pferde i. Werthe bis 300 Mk. d. Stck. 60 Mk.
von mehr als 300 1000 190
4 I II 1000 I 2500 r 250II 9 I 2500 II 375 IDer Bundesrath wird ermächtigt, auf Antrag die zollfreie Ein

fuhr von Pferden, deren Abſtammung durch Geſtütbücher nach
gewieſen werden kann, zu Zuchtzwecken unter gewiſſen Bedingungen
zu geſtatten.

4. Für die wichtigſten Poſilionen der Nummern 102 bis 159
des Tarifs en Zollſätze zu verlangen

Nr Rindvieh103. Schafe 20 Mk. pro 100 Kg.
„105. Schweine

104. Ziegen frei.x 106. Federvieh 25108. Federvieh:

geſchlachtet u. ſ. w. 50 igeſpicht u. ſ. w. 70
zum feineren Tafel

enuß 1107. Fleiſch:

rifch 499einfach zubereitet 75
zum feineren Tafel

genuß 125124. Schmalz u. ſ. w. 49
127. Talg 10131. Milch friſch

Milch, entkeimt

Aahm 12 uNr. 132. Butter 50 5 v I133. Käſe 50 a13 Eier e 7 e e 40 II II [D
135. Eigelb 90 45 ei denaturirt frei.135 Honig 75

Schafwolle frei.202. Margarine 995. Obſt, Wein und Gartenbau (einſchl. Gemüſebau).
Nr. 23. Vom 15. Februar bis 31. Juli 3 Mk.

e 7 e 4937. e 18 IIII 40. 17 7 7 e D a a 40II 41 25a 42. 2 aà 250150I 43. h 7 e e 0 e n IFolgende Sätze bei den detreffenden Nummern des Zolltarifs
einzuſtellen

in deſizö treide d zu ere eſtzölle für Getreide An er entwurf aufzufaſſen,

Nr. 44. 290 in der Zeit vom 1. Septbr.85 r d
er übrigen Ze

S Näüffe 846. friſch
Aepfel, Birnen, Quitten
unverpackt.

in Verpackung. 10Die Worte „oder nur in Säcken“ und „anderer“ ſind zu
ſtreichen.

Aprikoſen, Pfirſiche 12

bee 5imbeeren u. ſ. w.
Zu den Poſ. 178, 179, 180 werden keine Anträge unter der

n eſtellt, daß Abſ. 2 des S 1 des Zolltarifgeſetzes den
beantragten Zuſatz erhält und infolgedeffen auch durch Handels
verträge die Zollſätze für Wein und Moſt nicht um mehr wie
20 v. H. herabgeſetzt werden dürfen.

6. Tabak e 9 e l 7 7 110 Mk.

Hopfen 657. Als Zeitpunkt, mit welchem das Zolltarifgeſetz in Kraft
tritt, iſt in 8 12 des Entwurfs der I. Januar 1904 einzuſetzen.
Durch kaiſerliche Verordnung kann mit Zuſtimmung des Bundes
raths ein früheres Jnkrafttreten des Gefetzes beſtimmt werden.

Auch der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe
hat am Sonnabend den Entwurf des Zolltarifgeſetzes und den
Zolltarif berathen und die oben abgedruckte Reſolution
des „Ständigen Ausſchuſſes des Deutſchen Land-
wirthſchafts-Rathes“ angenommen. Ferner hat er
folgende Erklärung beſchloſfen:

Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Veröffentlichung des Entwurfs
ohne jede Begründung desſelben erfolgt iſt. Der engere
Vorſtand des Bundes der Landwirthe wird vom Ausſchuß beauftragt,
demnächſt eine Eingabe an den Bundesrath zu richten, in der
diejenigen Zollfätze der Hauptprodukte anzugeben und zu begründen
ſind, die der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe als die für ein
Gedeihen der deutſchen Landwirthſchaft unbedingt erforderlichen hält.

Dieſe Eingabe an den Bundesrath wird ſich mit den oben
mitgetheilten Anträgen des Landwirthſchaftsrathes an dieſelbe
Körperſchaft decken. Es ſind dieſe Kundgebungen als die politiſch
bedeutſamſten dgepisher ngenen Erklärungen zum Zolltarif

a die Verſammlungen von führenden
Perſönlichkeiten der landwirthſchaftlichen Jutereſſenvertretung
aus allen Theilen Deutſchlands beſucht waren und ſomit in den
obigen Beſchlüſſen diejenige Stellung der Landwirthſchaft klar
und unverhüllt zum Ausdruck kommt, die auch die ſpätere

für die landwirthſchaftlichen Vertreter im Reichstage
ein wird.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 19. Auguſt.

Zu dem von uns erwähnten Artikel des Generalfekretärs
Bneck ſchreibt die „Kreuzztg.“ u. A. Folgendes „Berückſichtigt man,
daß gleichzeitig auch die „B. P. N.“, alſo ein Organ des „ECentral-
verbandes“, ſich über den Doppeltarif dem Sinne nach ähnlich
ausſprechen wie Herr Bueck, ſo drängt Alles zu der Auffaſſung, daß

der S des Entwurfes von den Vertretern der
Jnduſtrie bekämpft werden wird. Damit hätte dann
allerdings die Politik der sSammlung“ ihr jähes Ende
gefunden. Die Folgen werden ſich zeigen. Gelingt es nicht,
den Doppeltarif im Sinne des S 1 des Entwurfes zur Annahme
zu bringen, ſo entfällt für die Freunde der Land
wirthſchaft jeder Anlaß, im Reichstage für die
Erhöhung der Jnduſtriezölle zu ſtimmen. Möglicher
Weiſe wird damit die Rückkehr zum unbedingten Frei-
handel angebahnt. Aber die Landwirthſchaft wird ſich, wie
wir neuerdings mehrfach dargelegt haben, auch damit abzufinden
wiſſen.“

Jn Danzig fand eine Vorſiandsſitzung des Verbandes
oſtdentſcher Jnduftrieller ſtatt, aus der Folgendes hervor
zuheben iſt: Zu den einzelnen Sätzen im Entwurf eines
Zolltarifgefetzes Stellung zu nehmen, erſchien dem Var
ſtande nicht zeitgemäß. Die Stellung des Verbandes iſt zurGenüge in der betreffenden Aeußerung im Jahresberichte ſür

1900 gewahrt, wonach der Verband mit Entſchiedenheit den
Standpunkt vertritt, daß auch in Zukunft langfriſtige
Handelsverträge abgeſchloſſen werden, und
daß denjenigen Zweigen des nationalen Er-
werbslebens, die zu ihrer Exiſtenz des Schutzes
gegen den ausländiſchen Mitbewerb bedürfen,
ein ſolcher Schutz in genügendem Maße durch Ver-
träge gewährleiſtet wird. Hoffentlich bleibt der Verband dieſen
Grundſätzen auch in der Praxis getreu. Schließlich wurde der
Beitritt des Verbandes oſtdeutſcher Jnduſtrieller zu dem neu
begründeten deutſchen Feuerverſicherungs- Schutz
verbande beſchloſſen.

Die Reden Walderſees. Die „Leipz. N. N.“ ſtellen
die Aufſehen erregende Behauptung auf, daß die vielbeſprochenen
drei Reden des Grafen Walderſee vom Wolffſchen Tele
graphen- Bureau unrichtig und un vollſtändig
wiedergegeben ſeien. Viele der von Wolff übermittelten und
von der Preſſe beanſtandeten Worte ſeien überhaupt
nicht geſprochen worden. Bei der Ankunft auf dem
Bahnhof ſeien die Reden des Generalleutnants von Roſen
berg und Walderſees außer von dem Vertreter von
„Wolffs Bureau““ von drei anderen Korreſpondenten
ſtenographirt worden; die Berichte der drei Stenographen
hätten übereingeſtimmt, während der Bericht des „W. T. B.“

iſt, und daß der

ſtark davon abwich vielleicht, weil der Herr die Rede nicht
vollſtändig gehört habe. Jm Fürſtenzimmer des Bahnhofes
ſprach Graf Walderſee nur wenige Worte des Dankes als
Erwiderung auf die Anſprache des Oberpräſidenten Grafen Stol
bergWernigerode. Hierbei find die Worte: „Andere
Namen ſind verblaßt; der deutſche Name iſt hoch-
gegangen,“ nie geſprochen worden. Keine einzige
Hannoverſche Zeitung brachte dieſe Worte, kein einziger Bericht
erſtatter und kein anderer Menſch haben ſie gehört, als der
Vertreter vom Wolffſchen Bureau. Die Rede, mit der Graf
Walderſee auf die Anſprache des Generalleutnants v. Roſen-
berg dankte, habe folgenden authentiſchen Wortlaut:

„Für den mir durch das Hannoverſche Offizierkorps bereiteten
herzlichen Empfang, der mich warm berührt hat, ſpreche ich meinen
allerverbindlichften Dank aus. Mir iſt es ja in China nicht
gerade gut ergangen, doch bin ich friſch an meine Arbeit
herangeſchritten, und wenn mir die Sache einigermaßen gelungen
iſt, ſo liegt es allein daran, daß ich Se. Majeſtät den Kaiſer immer
hinter mir hatte, den intellektuellen Urheber desGanzen, dem wir Alles zu danken haben, wenn etwas geſchaffen
worden iſt. Unſere Erfolge, die hoffertlich bald an den Tag kommen
werden, verdanken wir ganz allein der kaiſerlichen Jnitia-
tive. Seien Sie verſichert, meine Herren, ich bin glücklich, wieder
unter Jhnen zu ſein, und empfangen Sie nochmals weinen herz-
lichſten Dank. Hoffentlich iſt es mir vergönnt, noch recht lange in
Jhrer Mitte weilen zu können. Es war ein ſchwieriges Arbeits
feld in China. Wir hatten viel zu thun und mit mannigfachen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Aeuferſt krav und wacker haben ſich
unſere Soldaten gehalten. Da es ſich zum großen Theil nur um kleine
Aktionen handelte, ſo machten die jüngeren Herren Offiziere immer
die beſten Geſchäfte, der Leutnant war immer obenauf, vor
Allem, wenn es ſich darum handelte, ſchwierige Patrouillen- und
andere Ritte zu unternehmen. Es wurden da, meine Herren, Ritte
M hrt, wie ſie die Deutſchen in früheren Kriegen nie geleiſtet

aben, und vielleicht auch nie wieder Gelegenheit haben, auszuführen
Kurz, es waren bedeutende Leiſtungen. Sie können verſichert ſein.
daß unſere Freunde uns nur noch mehr achten gelernt haben, wi
feither, aber auch unſere Feinde kennen uns jetzt genau. Wir habe
es ihnen beigebracht. Sie wiſſen, daß mit Deutſchland nicht zu ſpaß

i Kaiſer mit aller Macht hintedem deutſchen Volke ſteht. Seien Sie, meine Herren
nochmals meines tiefgefühlten Dankes verſichert

Dieſer Worilaut weicht von dem vom Wolffſchen Bureau
verbreiteten Texte nicht nur in entſcheidenden Stellen ab, ſondern iſt
überhaupt auf einen anderen Ton geſtimmt. t

Der Vertreter des Wolfſchen Bureans in Hannover erklärt
demgegenüber Folgendes

Bei der Aufnahme der Reden befand ich mich in einer ſo
geringen Entfernung vom Redner, daß ein Verhören ſo gut wie aus-
geſchloſſen iſt. Das gilt namentlich für die Aufnahme der Er-
widerung auf die Anſprache des Obverpräſidenten Grafen Stolberg
Wernigerode, und ganz beſonders für die Worte, welche in der er
wähnten Korreſpondenz als „nie geſprochen“ bezeichnet werden. Jch
habe nichts nach Berlin übermittelt, was ich nicht auf Grund meines
Stenogrammes verbürgen kann.

Dieſer Erklärung fügt Wolffs Bureau hinzu, daß ſein
Herr Vertreter in Hannover ein ſehr gewandter Stenograph
und zuverläſſiger Berichterſtatter ſei, und daß es durchaus keinen
Anlaß babe, an der Richtigkeit ſeiner Mittheilungen zu zweifeln.
Nun haben wieder die „Lpz. N. N.“ das Wort.

Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am Sonn-
abend Nachmittag einen Ausflug von Wilhelmshöhe nach dem
Dörnberg. Geſtern Vormittag beſuchten die Majeſtäten den
Gottesdienſt in der Schloßkapelle.

Der Kronprinz iſt geſtern nach Schottland abgereiſt. Alle
ſeine Beſuche ſind ſtreng privat. In Oels erwartet man den
Beſuch des Kronprinzen und ſeiner älteren Brüder zum November,
nachdem der für Auguſt in Ausſicht geſtellt geweſene kronprinzliche
Jagdbeſuch wegen des Todes der Kaiſerin Friedrich aufgegeben
werden muß'e. Nach einer Meldung aus Kopenhagen ver
lautet dort, der deutſche Kronprinz werde im September auf Schloß
Fredensborg zum Beſuch eintr. fen.

Die Taufe der jüngſten Groſherzoglich oldenburgiſchen
Prinzeſſin findet am 24. d. Mts. ſtatt. Zur Theilnahme an dieſer
Feier werden u. A. die Großherzogin Marie von Mecklenburg und
die Königin Wilhelmina von Holland erwartet auch die Herzogin
Sophie Charlotte wird an dieſem Tage wieder in Oldenburg ein
treffen. Nach gänzlicher Wiederherſtellung der Großherzogin be
abſichtigen die oldenburgiſchen Herrſchaften, an Bord der Hacht
„Lenſahn“ die bereits früher geplant geweſene Seereiſe in das
Mittelländiſche Meer zur Ausführung zu bringen.

Fürſt Herbert v. Bismarck hat ſeit einigen Tagen
mit feiner Familie auf dem Stammgute Schön hauſen in
der Altmark Sommeraufenthalt genommen.

Feld marſchall Graf Walderſee hat vom Kaiſer einen
ſechswöchigen Ur laub bewilligt erhalten. Er gedenkt ſich nach
Ordnung ſeiner privaten Verhältniſſe zunächſt von Hannover
nach Holſtein und von dort nach Berchtesgaden zu begeben.
Später wird der Feldmarſchall, einer Einladung des Fürſten
nie von Donnersmarck folgend, auf deſſen Güter nach Ober
chleſien reiſen.

Von den Kaifermanöbern. Die kaiſerliche acht „Hohen-
zollern“ trifft in Danzig erſt am 13. September ein, um vom
nächſten Tage zur Verfügung des Kaiſers zu ſtehen. Den Flotken
manövern wird der Kaiſer auf dem Panzer „Kaiſer Wilhelm II.“
beiwohnen.

Für den Stapellauf des Panzers Gi, der am
ſern Montag Mittags 12 Uhr in Wilhelmshaven
attfindet, ſind die endgiltigen Anordnungen getroffen. Die

württembergiſchen Majeſtäten treffen heute Morgen
um 8 Uhr mittels Sonderzuges in Wilhelmshaven ein. Der
Kaiſer hat den Gäſten Geſpanne zur Verfügung geſtellt, welche



vom Marſtallamt aus Berlin eintreffen. Ein Empfang findet
nicht ſtatt es werden nur der Chef der Nordſeeſtation Admiral
Thomſen und Vertreter des ReichsMarineamts zur
Begrüßung am Hofzuge ſein. Die dortigen Württemberger
beabſichtigen, ihrem Landesherrn eine Hul di gung darzubringen,
die der König und die Königin im Stationschefgebäude entgegen
nehmen werden. Zum Stapellauf ſtellen ſämmtliche Marinetheile
und Schiffe Abordnungen. Die Werft öffnet am Stapellauf-
Tage ihre Thore auch dem großen Publikum. Leider iſt die Flotte
abweſend. Jhre Gegenwart würde der ganzen Feſtlichkeit ein
ganz anderes Antlitz gegeben haben. Es ſind nur die beiden
Linienſchiffe „Brandenburg“ und „Weißenburg“, ſowie
der kleine Kreuzer „Hela“ im Hafen, welche ebenfalls Abord
nungen ihrer Beſatzungen ſtellen. Dagegen wird der Flotten
chef Admiral v. Köſter, der mit dem kleinen Kreuzer „Grille“
eintrifft, mit ſeinem Stabe der Feſtlichkeit beiwohnen. Die
württembergiſchen Majeſtäten werden am Montag Abend um
727, Uhr wieder die Rückreiſe antreten.

Der chineſiſche Sühnegeſandte Prinz Tſchun, der im Auf
trage des Kaiſers von China demnächſt in Berlin eintreffen wird,
wird nicht in Berlin, ſondern in Potsdam Wohnung erhalten.
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß der Prinz in dem Mittelbau des
neuen Orangeriegebäudes im Park von Sansſouci wohnen ſoll,
während für ſein Gefolge die in dem öſtlichen Flügel beim Nordiſchen
Garten belegenen Räume dienen ſollen.

Notyſtandstarif in Schleſien. Nachdem die amtlichen
Erhebungen beſtätigt haben, daß auch in verſchiedenen ſchle
ſiſchen Bezirken ein Nothſtand infolge Auswinterns der
Saaten und folgender Dürre in gleichem Maße wie in den
Provinzen Weſtpreußen und Poſen herrſcht, iſt nach einer Be
kanntmachung der Eiſenbahndirektion Poſen auch für die am
ſchlimmſten betroffenen Kreiſe Wohlau, Steinau, Militſch,
Trachenberg, Guhrau, Groß-Wartenberg, Glogau, Freyſtadt,
Sagan, Sprottau und Grünberg der Nothſtandstarif
für wen und Futtermittel, ſowie für Saatgut eingeführt
worden.

Gegen die Poleunbewegung. Der politiſche Bezirks-
kommiſſar zu Bochum hat ſich auf Befehl des Miniſters des
Jnnern für mehrere Monate nach den öſtlichen Provinzen be
eben, um die Polenbewegung zu ſtudiren, der man in
ochum große Bedeutung beilegt.

Zur Volkszählung. Infolge von Anfragen, die bezüglich
der Veröffentlichung des letzten Volkszählungsergeb niſſes

an das Königl. Preuß. Statiſtiſche Bureau fortdauernd gerichtet
werden, ſieht ſich letzteres zu der Mittheilung veranlaßt, daß die
endgiltigen Ergebniſſe ſummariſch im Laufe des Septembers
und Oktobers zu erwarten ſind. Für die Feſiſtellung der Gliederung
nach den einzelnen Merkmalen der Bevölkerung für ſich und in
Kombination untereinander ſind verſchiedene Friſten in Ausſicht ge
nommen. Die nächſte iſt der 1. November d. Js., die letzte der
1. Januar 1903.

Die Jſteinnughme an Zöllen und Verbrauch sſteuern hat
für die erſten vier Monate des laufenden Etatsjahres insgeſammt
256,5 Mill. Mk. oder 2,2 Mill. weniger wie im gleichen Zeitraume
des Vorjahres betragen. Die Zölle haben ein Mehr von 3,5 Mill.
und die Branntweinverbrauchsabgabe ebenſoviel ergeben. Dieſem
Meht ſtehen aber Weniger bei der Zuckerſteuer in Höhe. von 7,6
Millionen, bei der Maiſchbottigſteuer von 1,2 Millionen gegenüber.
Was die übrigen Einnahmen betrifft, ſo haben die Reichs
ſtempelabgaben mit 20,4 Mill. Mk. ein Weniger gegen das
Vorjahr von 3,7 Mill. erbracht. Die Börſenſteuer hat dabei
ein Weniger von 8,3 Mill., die Lotterieſteuer ein Mehr von 4,5
Mill. zu verzeichnen gehabt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der Geburtstag des Kaiſers
wurde am geſtrigen 18. Auguſt im ganzen Kaiſer und Königreich
durch Gottesdienſte, Paraden, Zapfenſtreiche und Reveillen feſtlich
begangen.

Türkei.
Der Zwiſchenfall mit Frankreich.

Der franzöſiſche Botſchafter Conſt ans hatte am Freitag eine
lange Unterredung mit den Miniſtern des Aeußern, der Finanzen
und der Juſtiz und wurde ſpäter vom Sultan empfangen. Conſtans
verließ erſt um Mitternacht den Palaſt.

Die Verhandlungen in der Quaifrage werden auf der Grund-
lage der durch kaiſerliches Jrade feſtgeſetzten Rückkaufſumme von 40
Millionen geführt. Sie dürften in die Länge gezogen werden, bis
die Mittel zur Sicherſtellung der Summe gefunden ſind.

England.
Die engliſche Thronrede.

Das engliſche Parlament iſt am Sonnabend nach Verleſung
einer etwas dürftigen Thronrede vertagt worden. Die innere Politik
wird darin garnicht berührt und die äußere mit den üblichen Phraſen
über das herzliche Einvernehmen mit den Mächten abgethan. Die
Erledigung der chineſiſchen Angelegenheiten wird nur im Allgemeinen
geſtreift. Ueber den Burenkrieg gleitet die Kundgebung des Throns
mit einigen bellommenen Redensarten hinweg. Für den loyalen
Empfang des engliſchen Thronfolgerpaares auf ſeiner Weltlreiſe
werden den betheiligten koloniglen Bevölkerungen Dankesworke ge-
widmet. Als Dank für die kritikloſe Bewilligung überreichlicher Geld
mittel hätte das Parlament wärmere Anerkennung verdient.

Der Krieg in Südafrika
Die Nachrichten vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze

ſehen immer noch keineswegs ſehr roſig für die Briten
aus. Man telegraphirt von Kapſtadt, daß die Lage der Dinge
ferne davon ſei, eine Rückſendung von Truppen zu geſtatten.
Die Buren werden immer mehr offenſiv: „ſie drängen
ſüdwärts nach der Kapkolonie zu“, ſchreibt der „Daily
Expreß“. Die Auſtralier lehnen ein Mitthun in Süd-
afrika ab. Jn Kapſtadt ſind die Dinge faſt unhaltbar, weil
das Räuberweſen nicht aber von Buren gehandhabt
dort überhand nimmt. Die Stadt Rhynsdorp wurde von
den Buren genommen und eine britiſche Kompagnie hat
die Waffen ſtrecken müſſen.

Das Wichtigſte aber iſt, daß Botha an der Grenze des
Zululandes (öſtlich des Tugela gelegen) ein Korps
ſammelt, offenbar, um dem Empfange des britiſchen Herzogs-
paares in Pietermaritzburg ein Paroli zu bieten. Der Herzog
hat unſerer Anſicht nach in jener Stadk ein J W
Spiel in die Wege geleitet, indem er den Treuſchwur von
70 Ober und 350 Unterhäuptlingen der Neger entgegennahm.
Damit ſcheint aber eine Ausdehnung des neueſten
Krieges auch auf die wilden Völkerſtämme in
Scene geſetzt. Um dieſem Aufgebot eine gleiche Waffe
entgegenſtrecken zu können, ging Botha wohl möglichſt ſchnell
3 Grenze des Zululandes, um theils weiterem Umſichgreifen

ieſer abſcheulichen Wendung des Krieges Einhalt zu gebieten,
oder, falls dies nicht gelingt, ſich ebenfalls der Mitwirkung der

Zulus zu verſichern. JWer ſich der Zuſtände an den nordamerikaniſchen Seen
von 1750--65 erinnert an denen die ſich bekämpfenden

Franzoſen und Engländer ebenfalls die wilden Jndianer zu
den Waffen riefen, kann ſich die Folgen der Maßnahmen am
Kap ausmalen. Die Jndianer benutzten bekanntlich dieſe

Gelegenheit, um blutigſte Rache an den weißen Eindringlingen
beider Raſſen zu nehmen England ſpielt eben „va banque!“

Der „Daily Telegraph“ hört, Lord Kitchener werde wahr-
ſcheinlich bis zum Schluß der militäriſchen Operationen in Süd
afrika bleiben. (Das kann möglicherweiſe recht ſpät werden Der
„Daily Expreß“ erfährt, daß die Lage in der Kapkoloniederart ſei, daß ſie die RHückſendung von Truppen theilweiſe
verhindere. Von dem Einfluß der neuen Proklamation, von der
man jedoch nicht allzuviel erwarten dürfe, werde Lord Kitcheners
Bleiben in Südafrika abhängen. Die Buren drängten ſüd-
wärts nach der Kapkolonie zu. Lord Milner und General
leutnant Lytleton würden nach ihrer Ankunft mit Lord Kitchener in
Pretoria konferiren.

„Aus Sidney wird gemeldet, die britiſche Regierung habe der
auſtraliſchen Regierung durch den Premierminiſter des
auſtraliſchen Bundes mitgetheilt, daß Soldaten, die in Südafrika
ort aben und wieder dorthin zurückkehren wollen, um von

deuem am Kriege theilzunehmen, freie Ueberfahrt an Bord der
„Britannic“ unter beſtimmten Bedingungen erhalten würden. Mr.
See, der Premier, lehnt es ab, für die Entſendung von
Soldaten nach Südafrika weiterhin etwas zu
thun.“ (Die zurückgekehrten Auſtralier haben ſich bekanntlich ſehr
abfällig über die Kriegführung der Briten ausgeſprochen. D. R.)

Aus Kapſtadt meldet Reuter weitere Einzelheiten über die
Einnahme von Van Rhynsdorp durch die Buren. Eine
kleine Abtheilung der Buren unter S e e 5. Auguſt
mit einem britiſchen Vorpoſten am Van Rhyns-Paß Schüſſe. Die
Buren kehrten am 6. früh Morgens zurück und erreichten den Fuß
des Paſſes. Sie nahmen einen berittenen Poliziſten und einen
Eingeborenen, der Depeſchen beförderte, gefangen. Während des
Tages hielten ſich die Buren zwiſchen den Felſen am Fuße des
Paſſes verborgen. Am frühen Morgen des 7. ſchloſſen ſie die Stadt
ein, deren Garniſon unter Leutnant Greenſhield ſieben
Stunden lang kämpfte und ſich dann erg ab. Die Buren
J dem Depot 11 Gewehre und einige Munition, ſowie
21 Pferde.

Einem Reulerſchen Telegramm aus Pretoria vom 15. Auguſt
zufolge wurde die Gefangennahme eines engliſchen Vor-
poſten vom berittenen Korps Steinarker am Fluß Sabi durch ein
Kommando unter Moll bewerkſtelligt. Ehe die Briten die
Waffen ſtreckten, leiſteten ſie heftigen Widerſtand. Die
Büren verloren bei der Gelegenbeit 7. Tode und 3 ſchwer Ver
wundete, unter letzteren Kommandant Moll, der zur ärztlichen Be
handlung zu den britiſchen Truppen gebracht wurde.

Ein Reuterſches Telegramm vom 14. Auguſt aus Pieter-
maritzburg ſchildert die eigenartige Huldigung der ein-
geborenen Häuptlinge vor dem Herzog und der Her-
zogin von Cornwall. Vor der Ceremonie vertheilte der
Herzog eine Anzahl Viktoriagkreuze und Kriegsmedaillen. Unter den
anweſenden Generalen befanden ſich General Walter Kitchener,
General Dartnell, General Hildgard und General E. F. Hamilton.
Dem ſtattfindenden Truppenvorbeimarſch ſah eine große Menge
Briten, Eingeborene und Jndier zu. Es waren 70 Häuptlinge aus

Natal und Zululand anweſend, jeder von 5 Unterhäuptlingen be
gleitet, alle in vollem Kriegsſchmuck. Sie waren jn einem Halbkreis
aufgeſtellt, in deſſen Mitte ſich Jnewadi, der oberſte Häuptling Na
tals unter dem Gouverneurx, befand. Sie ſchwenkten langſam zum
Kreiſe ein, dabei wilde Rufe ausſtoßend. Durch Vermittelung des
Gouverneurs überreichten ſie ihre Adreſſe. Der Gouverneur ſagte,
es ſei dies das erſte Mal, daß die Häuptlinge ſich verſammekt
hätten, um einem Mitglied des Königshauſes ihre Huldigung dar-
zubringen. Der Herzog hielt eine längere Anſprache, in der er
ihren Eifer und Patriotismus dankte. Der Herzog und die
Herzogin gingen darauf umher und beſichtigten die Häuptlinge,
deren jeder beim Vorbeigehen der Königlichen Beſucher die rechte
Hand mit einem Treuſchwur erhob.“

Hiermit ſcheint uns die neue, blutigſte Aera des Krieges ein-
geleitet zu ſein.

Telegramtne.
Auxonne, 19. Aug. Der Kriegsminiſter General Andree

hielt auf einem geſtern hier ſtattgehabten Bankett eine Rede,
in welcher er u. A. ſagte Der Präſident hat erklärt, daß die
Politik gegen die Solidarität der Offiziere nichts ausrichten
könne. Der Präſident habe ſich nicht geſcheut, ein Schreiben
an die Kommandanten zu richten, in welchem er dieſe für ſeine
Zwecke anzuwerben ſucht. Die Kommandanten haben ſich be-
eilt, mir dieſen Brief einzuſenden; das beweiſe, wie großes
Vertrauen man zum Heere haben kann.

Dublin, 19. Aug. Die Blätter veröffentlichen eine Unter-
handlung Redmonds mit dem Präſidenten Krüger, welch
letzterer ſich hinſichtlich der Proklamation äußere. Er ſagte,
die Buren könnten durch eine derartige Proklamation nicht
urückgeſchreckt, ſondern nur angefeuert werden, den Kampfſohn
Die Reviſionsverhandlung im Mordprozefz

von Kroſigk.
Aus den Verhandlungen des zweiten Tages, am 16. Auguſt, iſt

noch nachzutragen Vernommen wird Gendarm Melzer und be
kundet: Noch im Mai bin ich in der Schmiede geweſen und wir
haben über den Mord geſprochen. Dabei ſagte ein Schmied „Sko
beck hat Leute geſehen.“ Jch fragte daraufhin den Skobeck, ob dieſe
Leute Unteroffiziersmütze und Mantel trugen. Skobeck ſagte „nein“.

Vorſ.: Was veranlaßte Sie, Skobeck zu fragen Zeuge: Jch
that es aus menſchlichem und polizeilichem Jntereſſe. Verth.
Rechtsanwalt Horn Haben Sie nachher noch Skobeck beein
flußt? Zeuge Keineswegs. Vorſ.: Hatten Sieein Jntereſſe daran, daß Hickel und Marten freikommen Zeuge:
Nein. Vorſitzender: Sind Sie mit dem Angeklagten oder dem
Wachtmeiſter Marten befreundet Zeuge: Jch kenne dieſelben
nur oberflächlich. Staatsanwalt Oberkriegsgerichtsrath Meyer
Sie geben heute zu, daß Skobeck Jhnen nicht von ſelbſt geſagt hat,
daß die beiden Leute keine Unteroffiziersmütze und Mantel trugen,
ſondern erſt auf Jhre Frage. Zeuge: Jawohl, ich habe das auch
das erſte Mal ſo geſagt. Zeuge Vicewachtmeiſter Schneider be
kundet: Skobeck hat mir erzählt, er habe zwei Leute vor der Reit-
bahn ſtehen ſehen, als er in den Krümperſtall ging. Kaum ſei er
im Krümperſtall geweſen, da ſei der Schuß gefallen er ſei zur Reit
bahn gelaufen, habe aber Niemanden mehr geſehen. Jch habe Skobeck
gefragt, ob die Leute ſteife Mützen und Mäntel trugen, und Skobeck
bat geantwortet: „Das kann ich nicht ſagen.“ Jch fragte, ob es nicht
auch Civilperſonen geweſen ſein können Darauf hat Skobeck ge
antwortet „Es können auch Civilperſonen geweſen ſein.“ Vorſ.
Sie haben ſich in der vorigen Verhandlung, in der Sie zur Bewachung
kommandirt waren, erſt in letzter Stunde als Zeuge gemeldet

euge: Jawohl, ich wußte nicht, daß es auf dieſe Sache ankomme.
taatsanw. Wurden Sie wegen Zeugenausforſchung dienſtlich beſtraft?
Zeuge: Jawohl, ich habe einen Verweis erhalten. ZeugeSchutzmann

Eiſenberg (Berlin): Marten war der Einzige, der in der Reitbahnauf die falſch Seite trat. Den Befehl mußte Jeder genau ver-

ſtehen. Hierauf wird unter allgemeiner Spannung Dragoner
Skobeck als Zeuge in den Saal gerufen. Dieſer iſt nach der erſten
Verhandlung nach Allenſtein verſetzt worden, damit er nicht
beeinflußt werden kann. Der Staatsanwalt beantragt, während
der Vernehmung Skobecks die Angeklagten, ſowie die Zeugen
Melzer und Schneider aus dem Saale zu entfernen. Vorſ.:
Der Gerichtshof wird über die Zuläſſigkeit der Entfernung von
Zeugen die ſchon vernommen ſind, berathen. Nach längerer

Berathung theilt der Vorſitzende mit: Der Gerichtshof hat
den Antrag ſchon vernommene Zeugen während der Ver-
nehmung Skobecks aus dem Saale g entfernen, als unzuläſſig ab
gelehnt. Nach Paragraph 302 der MilitärStrafprozeßOrdnung iſt
es nur zuläſſig, den Angeklagten zu entfernen. Zur Entfernung von
Zeugen hat nur der Vorſitzende das Recht als Sitzungspolizei; da
aber hier andere Gründe angeführt werden, iſt ſie nicht zuläſſig.
Dagegen hat der Gerichtshof beſchloſſen, die Angeklagten aus dem
Saale führen zu laſſen. Alsdänn ermahnt der Vorſitzende den
Zeugen Skobeck eindringlich, die volle Wahrheit zu ſagen, es hängen
wei Menſchenleben von ſeiner ab. Zeuge Skobeck be

ndet: Am 21. Januar Nachm. 44 Uhr ging ich von der Schmiede
in den Krümperſtall und ſah am Eingang der Reitbahn zwei Leute
mit runden Mützen ſtehen den Bart konnte ich nicht ſehen.
Vorſ.: Hatten die Mützen einen Schirm Skobeck: Das habe
ich nicht geſehen. Vorſ.: Waren es Unteroffiziere Skobeck:
Das weiß ich nicht. Vorſ.: Haben Mannſchaften auch runde
Mützen Skobeck: Nein, ich glaubte, einer war Wachtmeiſter.
Vorſ.: Sie ſollen zu Gendarm Melzer auf deſſen Frage geſagt
haben, Sie wiſſen nicht genau, ob es Unteroffiziersmützen waren

Stkobeck: Das iſt richtig. Vorſ.: Sie brauchen ſich nicht
daran zu halten, was Sie zu Melzer So haben, ſondern ſollen
nur ſagen, was Sie geſehen haben Sie bleiben dabei, daß die Leute
runde Mützen trugen Skobeck: Jawohl. Vorſ.: Wiſſen
Sie genau, daß es Soldaten waren, oder können es auch Civil
perſonen geweſen ſein Skobeck: Civilperſonen waren es nicht.

Vorſ.: Sie ſollen aber zu Vizewachtmeiſter Schneider Ka get
haben „Es können auch Civilperſonen geweſen ſein.“ Weiter
bekundet Skobeck: Jch bin nach dem Schuß wieder in den Krümper-
ſtall gegangen. Vorſ.: Mehrere Zeugen beſtreiten das.
Skobeck: Jch bin beſtimmt gleich nach dem Schuß im Krümper-
ſtall geweſen. Auf Befragen des Beiſitzers, Majors Ziermann, be
merkt Vizewachtmeiſter Schneider, er habe Skobeck gefragt, „ob es
Civilperſonen geweſen ſein können.“ Auf eindringliches Befragen
verſichert Skobeck, daß er von keiner Seite beeinflußt worden ſei.
Vorſ.: Weshalb blieben Sie nicht bei Jhren Ausſagen, ſondern
ſagten bald ſo, bald ſo Zeuge ſchweigt. Auf Antrag des
Kriegsgerichtsraths Dr. Rößler werden die Ausſagen Skobecks proto
kollirt. Nach noch weiterer Zeugenvernehmung, die aber nichts
von Belang ergiebt, wird die Verhandlung auf Sonnabend 9 Uhr
vertagt.

Dritter Tag.) Gumbinnen, 17. Auguſt.
Der. Vorſitzende, Oberkriegsgerichtsrath Scheer, eröffnet die

Verhandlung mit der Mittheilung, daß der Staatsanwalt beankragt
habe, den Generalleutnant v. Alten als Zeugen zu laden, damit
dieſer Auskunft gebe über das Ergebniß der Hausfuchung bei den
Angeklagten kurz nach dem Morde. Dieſem Antrage widerſpricht
der Vertheidiger Rechtsanwalt Burchard: Jch halte die Vernehmung
des Generalleutnants v. Alten für unzuläſſig. Derſelbe darf als
Gerichtsherr laut 167 der Militärſtrafprozeßordnung nicht
in die Unterſuchung eingreifen. Wenn er es dennoch
gethan hat, iſt es uUngeſetzlich. Eine ſolche ungeſetz
liche Handlung aber darf in der Hauptverhandlung
nicht verwerthet werden. Staatsanwalt Ober-Kriegsgerichtsrath
Meyer (Königsberg): Jch halte die Vernehmung des G.-L. v. Alten
für zuläſſig. Jm Augenblick, wo gegen das Urtheil erſter Jnſtanz
Berufung angemeldet wird, iſt er nicht mehr Gerichtsherr ich weiß
allerdings nicht, in welchem Stadium der Unterſuchung G.L. v. Alten
die Hausſuchung vorgenommen hat. Der Gerichtshof behält ſich
die Beſchlußfaſſung über den Antrag vor.

Oberleutrant v. Hofmann bekundet, er habe bei Marten das
Spind revidirt, aber nichts Verdächtiges gefunden ferner Hickel
ſei in der letzten Zeit bei dem Rittmeiſter v. Kroſigk unbeliebt
geweſen, weil er nicht that, was befohlen war. Heuge
Schutzmann Merker (Berlin) ſtand bis 1898 bei der dritten

Schwadron in Stallupönen. Es wurde dort erzählt, man habe dem
Rittmeiſter von Kroſigk die Wagenpolſterung zerſchnitten, die
Fenſter eingeworfen und es ſei auf ihn geſchoſſen worden.
Sergceant Krieg Skobeck hat mir erzählt, er hake zwei Leute an der
Reitbahn geſehen und geglaubt, daß der eine ein Wachtmeiſter ſei,
deshalb ſei er in den Krümperſtall gegangen dort habe er gleich da
rauf einen Schuß gehört und ſei nach der Reitbahn gegangen
Vorſ.: Haben Sie ihn nicht ſchon aus Neugierde ausgefragt?
Zeuge Nein, Skobeck hat erzählt, die zwei Leute hatten ſteife Mützen
auf. Vorſ.: Früher haben Sie ausgeſagt, daß Skobeck
nicht gewußt habe, wieviel Leute, einer oder zwei, an der
Reitbahn ſtanden Zeuge Skobeck ſagte „zwei Leute“. Weiter
bekundet der Zeuge Krieg Der Rittmeiſter hat mich kurz vor dem Morde
gefragt, ob Skobeck in der Schmiede tüchtig iſt. Als ich es bejahte,
ſagte der Rittmeiſter „Jch werde den Skobeck zum Gefreiten ve-
fördern.“ Vorſ. Weshalb haben Sie nicht früher angegeben, daß
Skobeck zwei Leute geſehen zu haben behauplete Zeuge ſchweigt.

Vorſ., mit erhobener Stimme Antworten Sie Staatsanw.
Dem Manne ſcheint übel zu werden. Vorſ. Jſt Jhnen übel?

Zeuge: Ja. Vorſ.: Treten Sie aus und trinken Sie ein
Glas Waſſer! Verth. N.-A. Burchard: Dem Zeugen iſt
voriges Mal auch übel geworden. Vertheidiger R.A. Horn:
Zeuge hat voriges Mal ausgeſagt, Skobeck habe mal ſo, mal ſo
geſagt. Zeuge Gefreiter Stumbrieß bekundet: Marten war am
19. Januar aufgergt, weil er vom Pferd abſitzen mußte, ich
weiß aber nichts davon, daß er mit den Zähnen geknirſcht hat.
Am 21. Januar hat Marten zu mir geſagt: „Heute Abend will ich
das Pferd noch reiten, der Hund muß Farbe bekennen.“ Vorſ.:
Hat er auch geſagt: „Der Hund muß heute noch roth ſehen
Zeuge: Nein. Zehn Minuten nach dem Vorfall traf ich Marten,
er hatte Mütze und Mantel an; ich fragte ihn: „Wiſſen Sie ſchon,
der Ritlkmeiſter iſt erſchoſſen!“ Da faßte mich Marten am Arme
und ſagte: „Biſt wohl verrückt!“ Jch ging dann in die Reitbahn.
Der Oberleutnant befahl, wir ſollten in die Stuben gehen und alle
Dienſtfreien aufſchreiben. Jch glaube, daß es Marten geweſen
iſt, denn er war wild und aufgeregt. Es fiel mir auch auf, daß er
ſich zu den Dienſtfreien ſtellte, obwohl er Dienſt hatte. Jn der
Reitbahn hat Leutnant Lorenz geſagt: Unſer Rittmeiſter iſt von
Mörderhand erſchoſſen u. ſ. w. Zeuge Dragoner Sawatzki be
kundet: Kurz nach dem Vorfall traf ich Marten auf dem Korridor
und ſagte zu ihm: „Der Rittmeiſter iſt erſchoſſen!“ Marten ſagte:
„Geh, Du Dammelskoppl!“ Vorſ.: War es wirklich Marten?

Zeuge: Jch glaube, genau weiß ich es nicht. Angekl. Marten:
Jch bin es nicht geweſen. Vorſitzender befiehlt Marten, die Mütze
aufzuſetzen. Zeuge: Jch glaube, er iſt es geweſen. Beiſitzer
Kr. Dr. Roeßler: Jch lege großen Werth auf die Feſtſtellung der
Reihenfolge der Mittheilungen an Marten. Zeuge Stumbriß, wo
haben Sie Marten getroffen? Stumbrieß: Auf dem Korridor vor
ſeiner Stube. Staatsanwalt: Da der Zeuge Sawatzki Marten
am Eingang zur Kaſerne getroffen hat, muß dieſe Begegnung der
mit Stumbrieß vorangegangen ſein.

Jn der weiteren Zeugenvernehmung bekundet Agent Selleneit:
Jch habe mich mit dem Dragoner Andromeit in der Wirthſchaft
„Zum Kranz“ unterhalten, und dabei hat Andromeit geäußert:
„Es iſt weder Hickel noch Marten geweſen. Jch könnte was ſagen,
aber die Wände haben Ohren.“ Ein Beiſitzer: Hatten Sie den
Eindruck, daß der Unteroffizier, mit dem Sie ſprachen, mit der
Wahrheit zurückhalte? Zeuge: Jch hatte nur den Eindruck, daß
er nicht mit reinkommen wollte. Danach erſcheint der Dragoner
Andromeit als Zeuge und bekundet: Jch habe allerdings das ge
ſagt was Selleneit ausgeſagt hat, weil ich ſah, daß er mich aus-
horchen wollte. Jch habe Marten am 19. Januar mit den Zähnen
knirſchen hören und geſehen, daß er ganz blaß geworden iſt, weil
er vom Pferde abſteigen mußte. Vorſ.: Bis jetzt iſt immer von
rothem Geſicht geſprochen worden. Zeuge: Er wurde blaß.
Zeuge Selleneit kann ſich erinnern. daß Andromeit von Zähne-
knirſchen geſprochen habe. Auf Antrag des Verth. R.A.
Burchards wird feſtgeſtellt, daß Marten falſche Zähne hat, alſo nicht
mit den Zähnen knirſchen kann. Der Vorſitzende theilt mit, daß
ein Brief von Frau Hickel eingegangen iſt, worin dieſe bittet, daß
ihrem Manne geſtattet werde, ihr im Sterben liegendes Kind noch
einmal zu ſehen. Der Gerichtshof beſchließt im Einverſtändniß mit
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dem Skaaisanwalt, die Sitzung ſofort zu unterbrechen und Hickel
unter Bedeckung in ſeine Wohnung führen zu laſſen.

Nach etwa 20 Minuken wird Hickel mit verweinten Augen zu
rückgeführt. Der Staatsanwalt wiederholt ſeinen Antrag auf
Vernehmung des Generalleutnants von Alten; es müſſe dieſem doch

ſein, in ſeiner Kaſerne nachzuſehen; das habe nichts mit der
nterſuchung zu thun! Vertheidiger R.A. Horn: Jch bemerke,

wenn Generalleutnant von Alten über meine Berichtigung ver
nommen wird, werde ich verlangen, denſelben über den ganzen
Gang der Unterſuchung, auch über die Gründe für die Haft Hickels,
zu vernehmen. Meine Berichtigung richtete ſich gegen den Gerichts
herrn, nicht gegen das Oberkriegsgericht, und gehört deshalb nicht
hierher. Verth. R.A. Burchard: Jch bitte, dieſen Punkt von der
Vernehmung v. Alten's auszuſcheiden, ſonſt müßte R.A. Horn als
Zeuge vernommen werden. Nach kurzer Berathung verkündet der
Vorſitzende: Der Gerichtshof hat die Vernehmung des General
leutnants v. Alten beſchloſſen, da der Gerichtshof verpflichtet iſt,
alle geladenen Zeugen zu vernehmen, wenn nicht allerſeits darauf
verzichtet wird. Wenn ſtrafrechtliche Verfolgung wegen einer un
geſetzlichen Handlung befürchtet wird, iſt es Sache des Zeugen, ſeine
Ausſage zu verweigern. Der Gerichtshof iſt der Meinung, daß die
Hausſuchung bei dem Angeklagten vor Eröffnung des Ermittelungs-
verfahrens, alſo von Herrn v. Alten nicht als dem Gerichtsherrn,
ſondern als Vorgeſetzten veranſtaltet iſt, da es auch Civilperſonen
geweſen ſein konnten. Dann gab es u Militärgerichtsver
fahren. Der Gerichtshof hat beſchloſſen, die Vernehmung Herrn
von Altens auf dieſen Punkt zu beſchränken. Darauf erſcheint
Generalleutnant von Alten als Zeuge und bekundet: Jch habe bei
dem Angeklagten, bei Wachtmeiſter Marten und auf der Regiments
kammer nach dem Urſprung der ſcharfen Patronen geſucht. Jch
habe dabei nichts Verdächtiges gefunden, aber einen Widerſpruch
r Hickels Angaben und denen ſeiner Schwiegermutter bemerkt.

habe deshalb den Rittmeiſter von Treskow beauftragt, den Ver
bleib Hickels feſtzuſtellen. Treskows erſter Eindruck war, Hickel ſei
zur Zeit der That im Stall geweſen, der ſpätere aber, daß Hickel
ſein Alibi nicht nachweiſen könne. Hickels Wohnung war auf-
fallend geräumt, ſodaß ich ſagte: „Jhre Frau hält Jhre Wohnung
gut in Ordnung.“ Später fiel mir ein, daß man ſich vielleicht auf
die Hausſuchung vorbereitet habe. Vorſ.: Hickel war erſt kurze
Zeit verheirathet? Hickel: Meine Frau iſt eine gute Wirthin.
Vorſ. zu von Alten: Sie haben die Durchſuchung als Diviſions-
Kommandeur, nicht als Gerichtsherr vorgenommen v. Alten:
Jawohl. Alsdann wird ein anonymer Brief verleſen des Jnhalts:
Der Verdacht, daß es Nichtſoldaten geweſen ſeien, ſei nicht von der
Hand zu weiſen, da die Dragonerkaſerne von der Artilleriekaſerne
nur durch einen verſchiebbaren Bretterzaun getrennt ſei, über den
oftmals Civilperſonen ſteigen.

Zeuge Dragoner Bartolein bekundet: Jch habe kurz vor der
That Marken auf dem Korridor nahe bei dem Karabiner getroffen.
Marten fragte mich, ob ſeine Abtheilung ſchon reite. Da Zeuge
mit dem weiteren Antworten zögert, wird der Angeklagte Marten aus
dem Saal entfernt. Alsdann giebt Bartolein zu, daß Stumbrieß nach
dem Morde zu ihm geſagt bat: „Marten iſt mir verdächtig.“ Hier-
auf wird eine Pauſe bis 4 Uhr gemacht.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung läßt der Vorſitzende Skobeck
in den Saal treten und redet ihn an: Skobeck, ich frage Sie nun
nochmals, haben Sie die Wahrheit geſagt? Skobeck: Jch habe die
Wahrheit geſagt. Der Vorſitzende hält ihm nochmals die geſtrige
Ausſage vor und bemerkt Wenn Sie noch etwas hinzuzufügen oder
abzuändern haben, dann ſagen Sie es bedenken Sie, daß es auf

hre Ausſage weſentlich ankommt und daß Sie dereinſt vor dem
ichterſtuhl Gottes über Jhre Thaten Rechenſchaft geben müſſen!

Slobeck: Ich habe geſtern die volle Wahrheit geſagt. Vorſitzender:
Sind Anträge wegen Vereidigung zu ſtellen Verth. R.A.
Burchard: Jch widerſpreche der Vereidigung. Skobeck verdient nicht
den geringſten Glauben; er hat, obwohl an denmſelben
Abend von zwei Vorgeſetzten aufgefordert war, Jeder, der etwas
wiſſe, ſolle es melden, das doch nicht gethan, ſondern erſt am folgen
den Tage ſeinen Kameraden davon erzählt; er hat auch behauptet,

er ſei nach dem Schuß in den Krümperſtall gegangen und habe
dort mit anderen geſprochen aber Niemand weiß ettvas davon.
Skobeck hat im Uebrigen auch ſein Zeugniß mehrfach abgeändert;
er erſcheint daher in keiner Weiſe glaubwürdig. Verth.: R.A.
Horn: Wir widerſprechen der Vereidigung nicht bloß aus S 299
der Militärſtrafprozeßordnung, weil der Zeuge unglaubwürdig iſt,
ſondern auch aus S 199, wonach Perſonen, die als Thäter oder
Theilnehmer verdächtig ſind, nicht vereidigt werden dürfen.
Skobeck hat ſich nicht nur in ſeinen Ausſagen vielfach widerſprochen,
ſondern ſich auch der Thak dringend verdächtig gemacht: er war kurz
vor dem Schuß in der Nähe der Reitbahn, wenn der Thäter
Deckung brauchte, mußte er ſich vor Ueberraſchung aus dem
Krümperſtall ſichern: Darum ging er vorher in den Krümperſtall,
um nach der Uhr zu fragen, obwohl er die Zeit genau wußte. Jch
beantrage daher, den Zeugen Skobeck nicht zu vereidigen.
Staatsanw. Ober-Kriegsgerichtsrath Meyer: Jch muß der Anſicht
der Herren Vertheidiger widerſprechen. Skobeck iſt als Thäter
oder Theilnehmer keineswegs verdächtig, wie denn auch das
Verfahren gegen ihn längſt eingeſtellt iſt! Es erſcheint auch voll
ſtändig glaubwürdig, denn von Anfang bis heute hat er ſeine Aus
ſage aufrecht erhalten. Daß er befangen iſt, wenn er vor Gericht
und vor Vorgeſetzten ſteht und reden muß, iſt doch nur erklärlich,
vor Melzer und vor Schneider hat er vielleicht was anderes geſagt,
um Ausforſchungen zu entgehen. Es kommt aber auch gar nicht
darauf an, was vor der Polizei oder zu Privatperſonen ein Zeuge
ſagt, ſondern darauf, was er vor Gericht bekundet. Seine vor Ge-
richt gethane Ausſage aber hat der Zeuge Skobeck aufrecht erhalten.
Die vorige Jnſtanz zwar hat den Zeugen nicht vereidigt, ich glaube
aber, daß dieſer Gerichtshof den Zeugen Skobeck für glaubwürdig
erachtet. Vorſ.: Skobeck, ich frage Sie nochmals, können Sie Jhre
Ausſage mit gutem Gewiſſen beſchwören? Skobeck: Zu Befehl,
Herr Präſident! Vorſ.: Können Sie Gott zum Zeugen der
Wahrn anrufen? Skobeck: Zu Befehl!

unächſt wird noch Dragoner Balnuß vernommen und be-
kundet: Marten erzählte mir einmal, daß er zwei Leute mit runden
Mützen geſehen hat, aber in der Dunkelheit ſie nicht hat erkennen
können. Ferner wird Sergeant Krieg gefragt und erklärt:
„Jch habe meiner heutigen Ausſage nichts hinzuzufügen“; und
auf Befragen: „Es iſt mir nicht bekannt, daß Skobeck mit Marten
oder Hickel verfeindet war.“

Nach kurzer Berathung verkündet der Vorſitzende: Der Ge
richtshof hat beſchloſſen, den Zeugen Skobeck zu vereidigen. Der
Gerichtshof kann der Vertheidigung nicht beipflichten, weil er ein

immig den Skobeck nicht für ganz unglaubwürdig erachtet. Der
erichtshof tritt vielmehr dem Vertreter der Anklage bei dahin, daß

lediglich die Ausſagen vor Gericht in Betracht kommen. Seine
vor Gericht gethane Ausſage aber hat Zeuge Skobeck aufrecht er
halten. S 199 der Militärſtrafprozeßordnung kann hier keine An
wendung finden, da dieſer beſagt: „Perſonen, die verdächtig ſind“
uſw., Verdacht beſteht aber nicht mehr. Darauf ermahnt der
Vorſitzende Skobeck nochmals, ſich die Bedeutung des Eides klar
zu machen; alsdann wird Skobeck vereidigt.

Jm Fortgang des Zeugenverhörs bekundet Vizewachtmeiſter
Schulz: Jch habe kurz vor 5 Uhr Marten gefragt, wo er geweſen
ſei; er hat mir geantwortet: „Wir haben uns einen vergnügten
Nachmittag gemacht.“ Dann habe ich ihn gefragt, ob er ſchon wiſſe,
daß der Rittmeiſter erſchoſſen iſt; da hat Marten gethan, als ob er
es noch nicht wiſſe. Vorſ.: Wie iſt denn eigentlich der Verdacht
auf Marten gefallen? Zeuge: Unter den Unteroffizieren ging die
Rede: „Dem Marten wäre ſo was ſchon zuzutrauen.“ Beiſitzer
Dr. Rößler: Marten, weshalb haben Sie gethan, als ob Sie von
dem Mord noch nichts wüßten? Marten: Jch war durch den
Schnapsgenuß animirt und habe kein Gewicht darauf gelegt.
Vorſ. zu Schulz: Sie ſollen zu Oberſtleutnant von Winterfeld ge
ſagt haben: „Von den Mannſchaften hat es Niemand gethan, das
lann nur ein Unteroffizier geweſen ſein!“ Zeuge: Jawohl!
Vorſ.: Womit wollen Sie das begründen? Zeuge: Weil die
Mannſchaften garnicht die erforderliche Kourage dazu haben einem
Oſtpreußen iſt das überhaupt nicht zuzutrauen. Vorſ.: Weshalb

nicht Zeuge: Weil ſie zu dumm ſind dazu. Vorſ.: Marten iſt
allerdings ein Pommer. Wann kamen Sie nach Oſtpreußen, Mar
ten Angekl.: 1889. Vorſ.: Sie ſind 1878 geboren Mar
ten: Jawohl Vorſ.: Zeuge Schulz, Sie ſollen auch geſagt haben:
„Die Mannſchaften gehen nach einigen Jahren ab, ſomit haben ſie zu
einer ſolchen That keine Veranlaſſung Zeuge: Jawohl. Vize
wachtmeiſter Rumfach bekundet: Einige Zeit nach dem Schuß er
zählte mir Marten: „Wir haben uns einen vergnügten Nachmittag
gemacht; wir haben gut „geſchleppt“; iſt was los?“ Jch verſetzte:
„Aber wiſſen Sie denn noch nicht, was los iſt, der Rittmeiſter iſt
erſchoſſen.“ Da war Marten ganz erſtaunt und ſagte: „Das kann
nicht möglich ſein Marten: Der Zeuge hat mich zuerſt gefragt:
„Wiſſen Sie ſchon?“ und dann erſt fragte ich: „Was iſt denn los?“

Der Zeuge hält ſeine Bekundung aufrecht. Vizewachtmeiſter
Bunkus bekundet ferner: Jch bin mit Hickel und Seillath von
4 Uhr 40 Min. bis 4 Uhr 45 Min. im Rekrutenſtall geweſen.
Staatsanw.: Jn der vorigen Verhandlung iſt der Verſuch gemacht
worden, die Zeit genau zu beſtimmen, und hat ergeben, daß es nur
128 Minute geweſen ſein kann. Zeuge: Genau kann ich die Zeit
nicht angeben, aber länger als 16 Minute iſt es ſicher geweſen; es
können 7 bis 8 Minuten und auch noch mehr geweſen ſein. Bei-
ſitzer Major Ziermann: Auch nachdem er von Jhnen den Vorfall er-
fahren hat, iſt Marten nicht mit in die Reitbahn gegangen?
Zeuge: Die Reitbahn war ſchon abgeſperrt. Vorſ.: Marten ſagt
ſelbſt, daß er erſt Abends in die Reitbahn gegangen iſt, als die
Schwadron hineingeführt wurde. Sergeant Schillath bekundet:
Hickel war etwa 46 Uhr es kann auch ſpäter geweſen ſein
im Krümperſtall. Neun Minuten vor 5 Uhr brachte dann der
Unteroffizier Domning die Nachricht, daß der Rittmeiſter erſchoſſen
war. Der Staatsanwalt fragt nochmals, wann Hickel in den Stall
gekommen ſei, und der Zeuge wiederholt: Genau weiß ich es nicht.

Vorſ.: Jch habe die Zeugen in ausgiebigſter Weiſe gefragt und
kann keine Wiederholung geſtatten, da ſie nur die Verhandlung auf-
halten. Staatsanw.: Jch kann mir das Fragerecht nicht nehmen
laſſen. Vorſ.: Dann muß der Gerichtshof einen Beſchluß darüber
faſſen. Nach kurzer Berathung verkündet der Vorſitzende: Der
Gerichtshof hat beſchloſſen, die Wiederholung von Fragen abzu-
lehnen; der Verhandlungsleiter hat die Zeugen eingehend befragt,
der Zeuge hat geſagt, er könne die Zeit nicht genau angeben, aber
nach 428 Uhr und vor 454 Uhr ſei Hickel in den Krümperſtall ge
kommen. Wenn derartige Fragen wiederholt geſtellt werden, wird
die Verhandlung aufgehalten. Staatsanw.: Jch beantrage, einen
Proteſt zu den Akten nehmen zu laſſen. Eine Beſchränkung der An
klage iſt ebenſo Revifionsgrund wie eine Beſchränkung der Ver
theidigung. Jch will nachweiſen, daß Hickel um 4 Uhr 40 Minuten
in den Stall gekommen iſt: Dafür iſt die Ausſage des gegenwärtigen
Zeugen von größter Wichtigkeit. Vorſ.: Der Gertithtshof hat
Fragenwiederholung durch Beſchluß abgelehnt. Staatsanw. Jch
beantrage nunmehr, einen Proteſt zu den Akten zu nehmen.
Vorſ.: Der Gerichtshof wird darüber beſchließen. Nach längerer
Berathung verkündet der Vorſitzende: Der Gerichtshof hat be-
ſchloſſen, den Proteſt zu Protokoll zu nehmen, und ich erſuche den
Herrn Vertreter der Anklage, ſeinen Proteſt zu formuliren.
Staatsanw.: Jn Rückſicht darauf, daß es von Jntereſſe iſt, genau
den Zeitpunkt zu beſtimmen, wann Domning die Todesnachricht in
den a b-Stall gebracht hat, um von da aus rückwärts den Zeitpunkt
feſtzuſtellen, wann Hickel in den Stall gekommen iſt, da ich den Nach
weis erbringen will, daß Hickel nach Begehung der That in den Stall
gekommen iſt, dieſe Frageſtellung aber dem Vertreter der Anklage
abgeſchnitten iſt, wird von letzterem Proteſt erhoben. Dazu be-
merkt der Staatsanwalt noch, daß ihm durch den Gerichtsbeſchluß
die weitere Beweisführung zu dieſem Punkte unmöglich gemacht ſei.

Alsdann ordnet der Vorſitzende für jetzt eine Lokalbeſichtigung
der Stelle an, wo der Karabiner geſtanden hat, die unter Hinzu-
ziehung der Angeklagten und mehrerer Zeugen vorgenommen wer-
den ſoll; Civilperſonen ſind davon ausgeſchloſſen.

Die Fortſetzung der Verhandlungen wird Monkag, den
19. Auguſt, Morgens 9 Uhr ſtattfinden.

Ans Nah und Fern
Eine militäriſche Erfindung. Aus Stockholm wird uns über

die Erfindung eines ſchwediſchen Offiziers, des Majors Unge, be-
richtet, welche in den militäriſchen Kreiſen das größte Aufſehen er-
regt hat. Die Erfindung, deren Einzelheiten ſorgfältig geheim ge-
halten werden, beſteht in einer Art ſelbſtbeweglichen „Luft-
Torpedos“, welche nach den vorgenommenen Verſuchen im
Stande iſt, mit erſtaulicher Präziſion große Sprengladungen in
ſehr bedeutende Entfernungen zu tragen, wo dann die Exploſion
ſtattfindet. Die Kraft dieſer „Luft-Torpedos“ iſt ſo groß, daß,
wie berechnet wird, eine Exploſion, ſelbſt wenn ſie in einer Enf
fernung von 30 Metern von einem Panzerſchiffe ſtattfindet, das-
ſelbe außer Kampf ſetzen wird. Die ſchwediſche Regierung hat
Mittel zur Verfügung geſtellt, um weitere Verſuche in großem Um-
fange anzuſtellen, welche während der nächſten drei Monate in An-
weſenheit eines beſonderen Artillerie-Komitees auf dem großen
Marna-Schießfeld ſtattfinden ſollen.

Verhaftung eines Anarchiſten. Die Kriminalpolizei zu
Danzig verhaftete einen Arbeiter, der für einen inter-
nationalen Anarchiſten gehalten wird. Der Verhaftete
leiſtete den Beamten heftigen Widerſtand und gab ſich für einen
Kellner Alexander Megret aus dem Departement Meuſe in Frank
reich aus. Er ſpricht franzöſiſch, ruſſiſch, engliſch, italieniſch und
deutſch. Man fand bei ihm gefälſchte Päſſe auf die Namen Megret,
Joſef Wanhammer, Giuſeppe. Garini, van der Velde, Joſé Marti
und Joſé Petreſſen, ſowie zahlreiche anarchiſtiſche und ſozialdemo
kratiſche Flugblätter und Schriften. Er gab an, auf der Suche
nach Arbeit über London, Rotterdam, Hannover, Berlin nach
Danzig gekomen zu ſein mit der Abſicht, weiter nach Petersburg zu
wandern.

Ein Straßenbahnführer von Droſchkenkutſchern gemißbandelt.
Jn der Nähe des Zoologiſchen Gartens in Berlin kam es geſtern
Nacht zu einer an Landfriedensbruch grenzenden wüſten
Szene. Von den acht Droſchken, die auf dem Halteplatz des Kur
fürſtendamms, gegenüber dem Zoologiſchen Garten, ſtanden, war ein
Pferd aus der Reihe heraus und auf das Geleis der Straßenbahn
gerathen. Es wurde von einem Straßenbahnwagen ergriffen, zu
Boden geworfen und kam unter den Vorderperron des elektriſchen
Gefährtes zu liegen. Jn demſelben Augenblick kamen die
Droſchkenkutſcher herbeigeſtürmt und nahmen gegen den Wagen-
führer unter Schreien und Toben eine drohende Haltung an, ſtürm-
ten dann den Wagen und fielen mit Fäuſten und Schlüſſeln über
den Beamten her, der blutüberſtrömt zuſammenbrach. Von der
gegenüberliegenden Unfallſtation wurde dem Unglücklichen, der
ſchwere Kopfverletzungen erlitten hatte, die erſte Hilfe gebracht.
Man legte ihm in der Station einen Nothverband an und ließ ihn
dann nach gen Charlottenburger Krankenhauſe bringen, wo er
zur Zeit ſchwer krank darniederliegt. Seine Perſönlichkeit wurde
als die des Wagenführers Wilhelm J. aus der Knobelsdorffſtr. 21
in Weſtend feſtgeſtellt. Nach Verlauf einer Viertelſtunde kam die
Feuerwehr, die nach kurzer Zeit das Pferd unter dem Straßenbahn-
wagen hervorholte. Die Polizei ſtellte ſofort die Droſchkenkutſcher
feſt, die ſich vor Gericht zu verantworten haben werden.

Attentatsverſuch auf den franzöſiſchen Juſtizminiſter.
Sonnabend Nachmittag wurde eine 59 Jahre alte Frau aus Cher
bourg in Paris verhaftet, welche am Vormittag im Juſtizminiſterium
mit einem Revolver, welchen ſie verborgen hielt, erſchienen war. Sie

erklärte, ſie wolle den Juſtiz miniſter Monis
t ödten. Die Verhaftete wird von Aerzten auf ihren Geiſtes-
zuſtand unterſucht werden.

Selbſtmord eines Redakteurs. Der Redakteur der ſerbiſchen
Zeitſchrift „Novo Vreme“ Dr. Sima Paic, warf ſich der „Vofſ.

Ztg.“ uf in einem Anfalle von Jrſinn geſtern bei Laibach
unter die Maſchine eines Perſonenzuges.

Verhaftung einer Diebesbaude. Die Kriminalpolizei zu
Oberhauſen kam einer Diebesbande auf die Spur, die ſchon G
Monaten im ganzen Jnduſtriebezirk Einbrüche verübte. Ein Theil
der Mitglieder der Bande wurde bereits verhaftet.

Pauik in einem Cirkus. Geſtern Abend entſtand in dem in
Charleroi gaſtirenden Cirkus Beketow eine Panik,
welche dadurch hervorgerufen war, daß einer der Zuſchauer „Feuer“
rief. Alles ſtürmte nach den Ausgängen. Eine Tribüne brach
zuſammen, wodurch 16 Muſiker und eine Anzahl Zu-
ſchauer verletzt wurden.

Die Ruhrepidemie macht im Bochumer Jnduſtriebezirk
weitere Fortſchritte. Jn der Ortſchaft Baukau liegen jetzt über
hundert Perſonen an der Krankheit, die einen bösartigen Charakter
annimmt, darnieder. In Bochum graſſiren Typhus, Scharlach
und Diphtherie.

Feuersbrunſt. Die Abfall-Spinnerei in Firma Kreibich und
Sohn, Warnsdorf in Böhmen, iſt total niedergebrännt.

Ergriffene Juwelendiebe. Die Altonger Polizeibehörde ver
haftete zwei internationale Juwelendiebe, die Goldſachen zum Ver-
kauf anboten. Bei einer Hausſuchung wurden Juwelen und Gold
ſachen im Werthe von 20 000 Mk. vorgefunden. Die Polizei
glaubt, die Verhafteten ſeien identiſch mit den Ver-
brechern, die das grüne Gewölbe in Dresden
beraubten.

Ausſtand der Dockarbeiter in San Franzisko. Schiffe, die in
San Franzisko gechartert worden ſind, um Getreideladun-
gen nach europäiſchen Häfen zu führen, liegen im Hafen, ohne
laden zu können wegen des Ausſtandes der Dock-
arbeiter. Der Geſammttonnengehalt der betreffenden Schifſe
beträgt 115 000. Aus demſelben Grunde werden in San Franzisko
Schiffe zurückgehalten, die gechartert worden ſind, um Zucker nach
den hawaiſchen Häfen zu führen.

Ein Wetterſturz iſt in Jnnsbruck und der Umgegend
eingetretew. Es herrſcht bittere Kälte, die Berge ſind bis zur Wald-
grenze mit Schnee bedeckt. Verheerende Unwetter haben in
Südböhmen neuerdings große Schäden angerichtet. Die
Moldan und ihre Nebenflüſſe ſind im Steigen begriffen. Schwere
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen und Hagel ſind am Frei-
tag in der Provinz Poſen niedergegangen. Der Bli tz
tödtete und verletzte mehrere Perſonen, auch wurden mehrfach
Häuſer eingeäſchert. Der angerichtete Schaden iſt erheblich.

Ein Brand brach Freitag Abend im Dachſtuhl des Re-
gierungs gebäudes zu Koblenz auf bisher unaufge-
klärte Weiſe aus und verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit über
den ganzen Dachſtuhl. Mit Hilfe einer Abtheilung Pioniere gelang
es der Feuerwehr, weiterem Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu
thun. Durch die Waſſermaſſen wurden im oberſten Stockwerk
große Beſchädigungen hervorgerufen; der größte und wichtigſte
Theil der Akten konnte rechtzeitig in Sicherheit geborgen werden.
Der Obervpräſident und der Regierungspräſident waren bei den
Rettungsarbeiten zugegen. Der Brand war Sonnabend früh
3 Uhr gelöſcht.

Oberregierungsrath a. D. Frhr. Friedrich v. Vincke, der jüngſte
und letztlebende der Söhne des bekannten Oberpräſidenten und
Parlamentariers, iſt im Alter von 77 Jahren in Osnabrück ge
ſtorben.

Dampferzuſammenſtoß. Einem bei Llohyds eingegangenen
Telegramm zufolge iſt der deutſche Dampfer „Har-
b urg“ auf der Fahrt von Auſtralien nach Hamburg auf der
Schelde mit dem ſchwediſchen Dampfer „Antwerpen“ zuſammenge-
ſtoßen. Beide Schiffe ſind ernſtlich beſchädigt, die „Harburg“
am Bug.

Schifffahrts- Nachrichten.
Norddentſcher Lloyd. „Kiautſchau“, v. Oſtaſien kommend,

16. Auguſt 6 Mrgs. in Antwerpen angek. „Karlsruhe“, n. Auſtralien
beſt. 16. Auguſt 6 Mrgs. in Antwerpen angek. „Roland“, n. Braſilien
beſt. 16. Auguſt 11 Vorm. Queſſant paſſirt. „Wittekind“, n. Oſtaſien
beſt., 16. Auguſt Nachm. in Singapore angek. „Sambas“, n. Singapore
beſt. 16. Auguſt 7 Abds. Queſſant paſſirt. „Trier“ von Braſilien
kommend, 16. Auguſt 78 Abds. Vliſſingen paſſirt. „Willehad“ 16. Aug.
in Montevideo angek. „Pitzanulok“, n. Singapore beſt. 17. Auguſt
Vorm. in Suez angek. „Barbaroſſa“, v. NewYork kommend, 17. Aug.
10 Vorm. Scoilly paſſirt.

Hamburg Amerika-Linie. „Fürſt Bismarck“ 16. Auguſt
6x Nachm. v. Cherbourg abgeg. „Phoenicia“ 16. Auguſt 6 Nachm. in
NewYork angek. „Columbia“ 16. Auguſt 12 Mittags in NewYork an
gekommen. „Georgia“ 15. Auguſt 9 Abds. Gibraltar paſſirt. „Adria“
16. Auguſt 5 Nachm. v. New Orleans n. Hamburg abgeg. „Bosnia“
16. Auguſt 9 Vorm. Lizard paſſirt. „Aſſyria“ 17. Auguſt in Phila
delphia angek. „Bethania“ 17. Auguſt 2 Mrgs. Dover paſſirt. „Nordby“
16. Auguſt 9 Vorm. v. Voſtan abgeg. „Sparta“ 16. Auguſt in Rotter-
dam angek. „Hellas“ 16. Auguſt von Funchal abgeg. „Hamburg“
16. Auguſt 1 Mrgs. Gibraltar paſſirt. „Kiautſchau“ 16. Aug. 6 Mrgs.
in Antwerpen angek. „Aragonia“ 16. Auguſt 5 Nachm. in Yokohama
angekommen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Profeſſor Büsgen, eine ſehr bewährte Lehrkraft an de

Forſtakademie zu Eiſenach, folgt einem Rufe an die gleiche Anſtal
in Münden.

Saint Saöns, Ritter des Ordens pour le
mérite. Einer der hervorragendſten franzöſiſchen Komponiſten
der Gegenwart iſt mit einem hohen preußiſchen Orden ausgezeichnet
worden. Der König hat den Komponiſten Camille Saint Saéns in
Paris, Mitglied der Akademie der Künſte in Berlin, zum aus
wärtigen Ritter des Ordens pour le wérite für Wiſſenſchaften und
Künſte ernannt. Ueber die Aufnahme dieſer hohen Auszeichnung in
Paris meldet ein Telegramm das Folgende: „Die Auszeichnung
Jaint Saöns, die Abends hier bekannt geworden war, erregte in allen
Theilen große Befriedigung. Das „Echo de Paris“ hebt in einem
Saint Saöns gewidmeten Artikel hervor, daß die Auszeichnung, Ordens
kollege eines Mommſen und eines Menzel zu werden, keinem
würdigeren Vertreter Frankreichs zu Theil werden konnte. Aehnlich
ſprechen ſich andere Zeitungen über die Auszeichnung aus.“

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nordhaufen, 17. Aug. (Oekonomierath Camillo

Kleemann TDumult der Streikenden.) Jm Nach-
bardorfe Mauderode iſt geſtern Vormittag der Beſitzer des dortigen
(1871 von ihm erkauften) Rittergutes, der Königliche Oekonomierath
Camillo Kleemann, im Alter von 65 Jahren nach ſchwerer Krank
heit geſtorben. Der Verewigte iſt mehr als 25 Jahre Amtsvorſteher
des Amtsbezirkes Woffleben, faſt 20 Jahre Mitglied des Kreistages
und acht Jahre Mitglied des Kreisausſchuſſes des Nachbarkreiſes
Grafſchaft Hohenſtein und ſtellvertretendes Mitglied des Erfurter
Bezirksausſchuſſes und ſechs Jahre Vorſitzender des landwirthſchaft-
lichen Vereins der goldenen Aue geweſen und hat ſich als ſolcher
und als Mitglied der Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen
und mehrerer landwirthſchaftlicher Körperſchaften und Kommiſſionen
Ge Verdienſte um die Hebung der Landwirthſchaft in unſerer

egend erworben. Als königstreuer Patriot hat er längere Jahre
in vorderſter Reihe der konſervativen Partei geſtanden. Ein
ger Haufen ausſtändiger Tabaks- Arbeiter und

rbeiterinnen hat ſich an den beiden letzten Abenden beim
Arbeitsſchluſſe in der Rautenſtraße vor der Tabaksfabrik von
Salfeldt u. Stein eingefunden, um die arbeitswilligen 25 Arbeiter
und Arbeiterinnen aus dem Nachbardorfe Görsbach zu ſtellen und
denſelben allerlei „Schmeicheleien“ zuzurufen. Mehrere Polizei
beamte mußten die Tumultuanten zerſtreuen und die Arbeitswilligen
nach dem Bahnhofe zur Heimreiſe geleiten. Die Ausſtändigen zogen
unter Johlen und Schreien mit nach dem Bahnhofe. Heute Abend
ſollte ſich der Tumult wiederholen und die Rautenſtraße war wieder



mit Ausſtandigen und Neugierigen gefüllt, aber die Görsbacher
Arbeitswilligen blieben aus ſie waren durch die nach dem Peters
berge führende Hinterthür längſt abgereiſt.

z. Brocken, 17. Aug. (Wetter.) Am 15. Auguſt 60 0.
Morgens und Vormittags faſt wolkenlos. Prächtiger Sonnen
aufgang. Herrliche Fernſicht. Mittags 189 O. Nachmittags bei
wolkenloſem Himmel herrliche Fernſicht. Gegen Abend anfangs
ſtarker Thalnebel, dann wurde die Kuppe dicht in Nebel eingehüllt.
Unterhalb der Kuppe ſtarker Regen. Am 16. Auguſt: 40 O.
Morgens und Vormittags dicht bewölkt. Mittags 129 0. Nach-
mittags anfangs etwas aufklärend, ſpäter trat bei ſchwachem Weſt
winde dichter ziehender Nebel ein. Am 17. Aug. 59 C. Morgens
und Vormittags ſchwach bewölkt. Sonnenaufgang prächtig. Herr
liche Fernſicht. Schwacher Weſtwind.

Seehauſen (Altmark), 17. Auguſt. (Blitzſchläge.)
Gewaltiger Feuerſchein röthete um Mittkernacht den Himmel in
weſtlicher Richtung. Dabei zuckte noch Blitz auf Blitz hernieder.
An drei Orten hatten Blitzſchläge gezündet in Leppin, Harpe und
Deutſch brannten Scheunen und Stallgebäude nieder.

W. Geſchwenda, 16. Auguſt. (Feuer.) Heute Abend gegen
7 Uhr kam im gemeinſchaftlichen Hauſe des Zimmermanns Robert
Wallendorf und Bergmauns Kummer Feuer aus, welches das Haus
nebſt Hintergebäuden des Schneidermeiſters Greßler in Mitleiden-
ſchaft zog. Die Feuerwehr war raſch zur Stelle und konnte das
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

W. Saalfeld, 16. Aug. (Ueberfahren.) Geſtern Abend
gegen 8 Uhr verunglückte im nahegelegenen Remſchütz der Oekonom
Ernſt Kaufwmann. Es ſollte die Dampfdreſchmaſchine vom Ort nach
einer Wieſe gefahren werden; beim Anſchleifen zogen die Pferde
plötzlich an, und K. kam ſo unglücklich zu Fall, daß die Räder über
ihn hinweggingen und der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

W. Lobeuſtein, 17. Auguſt. (Spende.) Der Fürſt von
Reuß j. L. ſpendete für die durch das Unwetter am 2. Auguſt d. J.
Geſchädigten den Betrag von 1000 Mark.

W. Gera, 17. Auguſt. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern
Nachmittag verunglückte auf dem Köſtritzer Bahnhofe der Eiſenbahn
beamte Kroll beim Rangiren, indem er von der Maſchine eines
Zuges erfaßt und zerdrückt warde. Der Vedauernswerthe hinterläßt
eine zahlreiche Familie.

Leipzig, 17. Aug. (Mord- und Selbſtmordverſuch.)
Heute Mittag gegen 11 Uhr ſchoß der 22 Jahre alte Buchdrucker
Ernſt Welſch auf ſeine 17 Jahre alte Kouſine Meta Welſch und ver
letzte dieſe am rechten Oberſchenkel, dann richtete er die Waffe gegen
ſich und ſchoß ſich in die Bruſt. Welſch unterhielt mit ſeiner
Kouſine, die in einem Garderobegeſchäft in der Petersſtraße thätig
iſt, ein Liebesverhältniß, das die Mutter des Mädchens jedoch nicht
dulden wollte dies dürfte wohl Welſch zu der That veranlaßt haben.
Beide Verletzte wurden nach dem Stadtkrankenhauſe gebracht; ihr
Zuſtand iſt nicht bedenklich.

Chemnitz, 17. Aug. (Doppelſelbſtmord.) Der Ketten-
ſcheerer Karl Weihönig, der, wie gemeldet, die 43jährige Wittwe
Anna Bertha Lachmuth in ihrer Wohnung erſchoß, hat ſich, wie das
„Chemn. Tgbl.“ berichtet, im Reſtaurant „Goldborn“ hierſelbſt,
nachdem er etwa zehn Glas Bier getrunken hatte, ebenfalls
erſchoſſen. Weihönig iſt am 24. Auguſt 1866 in Ober-
hermesdorf, Bezirk Mähriſch Schönberg, geboren worden
die ermordete Lachmuth ſtammte aus Ernsdorf bei
Reichenbach in Schleſien. Weiter wird über den Fall noch Folgendes
mitgetheilt Die Wittwe Lachmuth unterhielt ein Verhältniß mit dem
Weihbönig, deſſen Familie in Brünn weilte, während er ſelbſt hier
zur Aftermiethe wohnte. An die Pflegeeltern ihres etwa zehn
jährigen Sohnes richtete Lachmuth einen Brief, in dem
ſie mittheilte, daß Weihönig und ſie gemeinſam ſterben
wollten. Das Paar hatte wohl die Abſicht gehabt,
ſich zu heirathen, denn Weihönig hatte die Scheidung von ſeiner
Frau beantragt, doch durfte er, da er Katholik iſt, nach ſeinem
Glauben eine neue Ehe nicht eingeher. Zudem wurden ihm, da er
regelmäßig bei der Lachmuth verkehrte, von der Polizei dieſe Beſuche
unterſagt. Deſſen ungeachtet hatte er ſich in letzter Zeit wieder öfters

eingeſtellt, was das Mißfallen der Hausbewohner erregte. Die Frau,
die in einem Webwaarengeſchäft beſchäftigt war, klagte edenſo wie
der Mann über ſchlechten Verdienſt; ſie hat auch verfucht, noch am
Mittwoch verſchiedene Einrichtungsgegenſtände zu Gelde zu machen,
jedoch ohne Erfolg. So mag denn dei Beiden der Entſchluß gereift
ſein, gemeinfam ans dem Leben zu ſcheiden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seeivarte in Hauburg.

Dienstag, 20. Auguſt Meiſt ſonnig, lwarm, trockeun.
Mittwoch, 21. Auguſt Schön, warm, ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtände.
bedeutet üder, unter Null).

Fall Wuhe
Saale

Halle 18. Aug. 1,86 19. Aug. 1,86)
Trotha 1,76 174 0,02Alsleden 15. Aug. 1,82 16. Aug. 1,73 0,09
Bernburg 1,40 1,33 0,07*Calbe, Obp. 1.54 a 152 002do. Untp. 2 0,78 0,72 0,06

Niußftrut. zStraußfurt 116. Aug. 1,00 17. Aug. 1,05 0,05
Moldau.Budweis 15. Aug. 0,18 16. Aug. 0,14 0,01

Prag 2 0,13 z 0,06 0,19Elbe
Pardubitz 15. Aug. 0,3116. Aug. 0,18 0,13

Brandeis SMelnik 0,42 0,38 0,04Leitmerit 0,26 0,37 0, IAußig 0,09 6,12 21 2Dresden 16. Aug. 1,30 17. Aug. 1,38 0,08
Torgau 0,85 0,67 0,18Wittenberg 2 i 1,42 e 1,54 0,12Roßlau 2 0,84 0,81 0,03*Bardy t,17 e 1.15 0,02Magdeburg 2 1,22 1,20 0,02*Tangermünde 1,83 z 1,78 0,05*Wittenberge a 1.401 1340,06Lenzen 1,47 e 1,50 0,03Dömitz t 0,85 7 0,75 0,10*Lauenburg 1,00 r 0,90 0,10

Beobachlet in der Miktagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwalktung.

Wafferwarme der Saale am 19. Juguſt, mitgetheilt vom „Flora
Bad“: 163 R.

Börſen- und Handelstheil.
Alhßgemeines.

Worhenüberſicht der t 77 vom 15. Auguſt 1901.
Aktiva.

Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Varren oder ausländiſchen Münzen) das er
zu 2784 berechnet A. 967 174 000 Zun. 900
Beſt. an Reichskaſſenfheinen 25 946 000 Zun. 616 000
do. an Noten anderer Banken 11 681 000 Zun. 725 000917 200 000 Abn. 13 071 000

67 595 000 Zun. 2 888 000

1 548 000 Abn.
81 573 000 Abn. 3 389 000

do. an Wechſeln
do. an Lombardforderungen
do. an Effekten
do. an ſonſtigen Aktiven

ehe

e

u

Paſſiva.8. das Gruudkapital 150 000 000 unverändert.
2. der Reſervefonds 4 40 500 000 unverändert.

10. die Betr. der umlauf. Noten 1173 004 000 Abn. 25 333 000
11. der ſonſtigen täglich fälligen

681 667 000 Zun. 21 920 000Verbindlichkeiten

12. die ſonſtigen Paſſitva 27 546 000 Zun. 572 000
Nach dem Ausweis der Reichsbank über die zweite r

verzeichnete der Metallbeſtand eine Zunahme von 9573 000
(14 587 000 im Vorjahr), die ſonſtige Deckung eine ſolche von
1341 000 (6538 000 ſodaß die Geſammteckung eine Zu
nahme von 10914 000 (21 125 000 erfuhr. Bei einer Ab
nahme der ſteuerfreien Notencirkulation um 25 334 000
(15 869 000 iſt ſomit eine Beſſerung des Status um 36 247 000(36 994 000 zu konſtatiren. Die ſienerftee Notenreſerve erhöhte

ſich ſomit auf 291797 000 (135 560 000 A). Die Anlagen in
Wechſeln ermäßigten ſich um 13 071 000 jene in Lombards um
3 288 000 gegen eine Zunahme von 1904 000 beziehentlich
2 003 000 A. im Vorjahr. Die täglich fälligen Verbindlichkeiten
erhöhten ſich um 21 920 000 c (30 853 000 A.

Tages-Marktberichte.
Verliz, 17. Auguſt. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Parkt Weizen,
September 167,50 bis 167,75 Roggen, Oktober 144,50
Gerſte, leichte inkändiſche Futtergerſte 132,00 bis 141,00
ſchwere 147,00--160,00 ruſſiſche 129,00 134,00 amerikan.
133,00 135,00 c. Hafer, märkiſcher, mecklenburg. und pomm.
fein 156,00 165,00 märkiſcher, mecklenburg., vommerſcher
und preußiſcher mittel 150,00-—155, 00 ruſſ. 143.00-147,00
Mark. Mais amerikaniſcher mixed 130,00 bis 132,00
runder 123,00 125,00 Erbfen, inländiſche und ruſſiſche
Futterwaare 155,09--170,00 Weizenmehl 00 22,00 24,25 t
Roggenmehl 0 und 1 18,70--19,90 Weizenkleie, grobe 9,40 bis
9,90 ſeine 9,10--9,50 NRoggenkleie 9,80--10,20
Mittagsbörſe: Weizen, Sept. 168,00 167,50 Oktober 169,75 bis
169,25 169,50 Dezember 172,25--171,50 172,00 Roggen
ueuer märkiſcher 141,25 ab Bahn, September 143,00--142,75 bis
143,00 Oktober 144,75 144,50 Dezember 146,00 145,75
Hafer, märk., mecklenb. und vommerſcher fein 154,00 164,00
märk., mecklenburg., pomm. und preuß. mittel 149,00--153,00
ruſſiſcher 142,00 146,00 Auguſt 136 50 bis 136,25
September 135,25 Mais, amerikan. mixed 130,00 132,00
runder 123,00 [25,00 frei Wagen. Weizenmehl 00 22,00
bis 24,00 Roggenmehkl 0 und 1 18,60 19,80 Rüböl,
Auguſt 58,00 G., Oiltober 55,50-55,60 Dez. 54,90
Preiſe um 21 Uhr knichtamtlich): Weizen September 167,75
Oktober 16950 Dezeinber 172,900 A. Roggen Septewber
143,00 Oktober 14450 Dezember 145,75 Hafer Sept.
135,25 Oktober 135,75 Dezember 137,25 Mais Auguſt
120,75 Sept. 120,25 Oktober 121,00 Dez. 121,75
Mehl Sept. 19,05 Oktober 19,5 Ac, Dezember 19,25 6
Rüböl Oltober 55,50 November 55,00
Central Stelle der Preufiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
17. Auguſt 1901.

a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:
Weizen e GerſteUckermark 160 172 136 140 140 150 139--165

Mittelmark, Prignitz 162 170 132-149 140-54 132 165
Neumart 160 170 137- 140 138 150 140 160
Lauſitz 160 180 136 146 140 150 150 168
Magdeburg 160 169 140 146 145 170 130 135
Altmark 156--175 132 143 140 160 130 155
Merſeburg öſtl. d. Mulde 159 176 138 152 136 153 125 163

do. weſtl. d. Mulde 160 162 144 150 150 180 130 158

Erfurt 160 166 139 141Stettin (Bezirk) 167 170 137 139 143 136 140
Greifswald (Plahz) 7 132 130 130Danzig 174--175 137--138 120 148 134 139
Thorn 3 129 132 133 135160 170 129 138 c 125- 136
B 166 183 243 149 132 150 131 148Neiße 170 184 138 144 120--142 118--120
Strehlen 165--182 144--148 134 148 132 145
Schweidnitz 172--182 142--150 134 150 144 152
Poſen 172--182 139 145 130 140 135 145
Bromberg 181 144 126 oGnefen 181 143 144 146Jnowrazlaw 163--174 135--145 138 148 147 157
Kiel 170 180 140 150 145 150 155Reumünfler 160 175 130 140 140--150Marne 168 131 126 129

153 164 138 143 140-180 130 163Hannover Süd
125--160 140 150 135 140 140--145do. Elbe, Weſer

do. Weſt S 129--136 125 133 SMünſterkand 165--172 132x- 136 145 150 142x- 150
Weſtf. Jnduftriebezirt 164--172 135--143 131- 1374 145

Sauerland 166 137 145 SPaderbornerland 160- 1628 134 140 141
Fulda 1671-170 142-145 155 160 142 145
Kaſſel 163 165 142 145 137-- 140 145 155

b) Nach vripater Ermitteiung:
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p.

Berlin 171 142 152Stettin 170 139 2 138Königsberg i. Pr. 165 138 134Breslau 184 149 150 148Poſen 482 144 140 145Hannover 164 143 2 160Neuß 167 137 27 135Mannheim 169 143x 2 150Hamburg 169 141Naps: Breslau 25
e) Weltmarktpreiſe ßauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.
am 17. Aug., am 16. Aug.

Von Newyork nach Berlin Weiz. koko 79 Cts. I 50.165, 00
Chicago Aug. 71 Ets. 164,25 163 25Liverpool Sept. 5 (5. T d. 163.75 16375
Hrefa Hto 90 SRop. 16975 16975Süga le 95 Sop. 16025 16925Aug. (Feiertag) m D.

1 Amſterdam nach Köln Novbr. hl. fl.
Newyork nach Verlin Rogg, loko 63 Cts. „148,00 143,50
Odeſſa loko 69 Kop. „141,75 141,75

Magdeburg, 17. Auguſt. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirtbſchaft.. Weizen, Shiriff 167--172
Sommerweizen 168 170 Rauhweizen fehlt. Roggen 142
bis 147 ab Station je nach Lage derſelben dezahlt. Landgerſte
150 154 mittlere Chevaliers und gute Landgerſten 158- 166
beſſerere Ehevaliers 168 172 vezahlt, wirklich feinfarbige Quali
täten über höchſte Notiz geſucht. Hafer 138--142 in neuer
Waare ab Station gehandelt. Naps 260-270 A. ab Station.
Erbſen, Victoria, 203-212 A. Kümmel 39 c für 100 kg
ab Station bezahlt. Mais, gem. amerik. loko 124 ab Magde-
burg bezahlt, auf Lieferung einige Mark mehr.

In Paris.
Vor

e

Waaren- und Prodnkienberichte.
Hamburg, 17. Aug. Weizen ſtetig, holſtein. loco

Laplata 130. Roggen ſtetig, ſüdruſſiſcher ſtetig, cif. Hamburg 105 bis
108, do. loco 106 109, mecklenburgiſcher 1 142. Mais befeſtigt,
124, Laplata 100. Hafer feſt. Gertſte feſt.

Dezember 8,37X, per

v

r

W

Wien, 17. Auguſt. Weizen per Herbſt 8,21 Gd., 8.22 Br., perFrühieht 8,62 Gd., 863 Br. Page z Herbſt 7,05 Ed. 7,06
per Frühjahr 7,46 Gd., 7,47 Br., Mais ver Juli Auguſt 5,55

70 s per Herbſt 6,65 Gd., 6,66 Dr., per br
Se Peſt 17. Aug. Weizen loes unverändert, do. per Oktober 8,05 Gd.

8,06 Br., per Aprit 8,46 Gd., 8,47 Br. Reagts per Oltoder 671
Gd., 6,72 Br., Hafer per Oktober 6,31 Gd., 6,32 Br. Mais per
Auguſt 5,27 Gd., 5,28 Br., do. per September 5,31 Gd., 5,32
Br., per Mai 5,22 Gd., 5,23 Br.

London, 17. Auguſt. An der Küſte 3 Weizenkadungen an

Amſterdam, 16. Auguſt. Weizen auf Termine n 8,
do. per Rovember do. per März Roggen Termine
träge, per Oktober 131 47 MärzAntwerpen, 17. i Weizen behaupiet. Roggen xuhig.

ucker.
Hamburg, 17. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker1. Produkt Baſs 389 Reden neue Uſance, frei an Bord Dem

burg ver Auguſt 8,273, per September 8,30, ver Oktoder 8,378, ver
ärz 8,571, ver Mai 8,671. Ruhig.

London, 17. Auguſt. 955 Proz. Javazucker koco 10,, nom.
Rüben Rohzucker loco 8 sh. 32, d. Stetig.

Hamburg, 17. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
Santos September 27,75, Dezember 28,50, März 29,25, Mai 29.75.
n Zeneg r. Anguſt. (Salußbericht) Kaffer. Nur für Good

urg, 17. Anguſt. icht. r Gooavrrage Santos September 27,75 G., Dezember 28,75 G., März
29,25 G., Mai 29,75. Tendenz Behauptet.

e e e e Tee i rn e dertvre, 17. Auguſt. Hore. Rio 35 000 SEack, Santosſchloß unverändert, bis 5 Points
44 000 Sack. Jufuhren für zwei Tage.

Havre, 17. Anguſt. (Schlußdericht.) Kaffee good average
33,75, September 34,00, Dezember 34,75. Tendenz

ehaupte
Petrokenm.

690 m amburz, 17. Auguſt. Petroleum feſt. Standard white loco

AUntwerpen, 17. Auguſt. Pelrolenm. (Schlußbericht.) Raff. Towe

weiß loco 178/, bez. und Br., do. per Auguſt 17 Br., do. ver Sept.
18 Br., do. per Oktober Dezember 18 Br. Tendenz: Feſt

Spiritus.
Nordhaufen, 16. Auguſt. Brannkwein 40 Vol. für 400

Kilogr. (105--106 Lir.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106- 107 Lir.) 64,00—66,00 Mk. ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 16. Auanſt. Sviritus ſtill, Auguſt 14,00 G.,
gzt 1425 G., Sept. Oktober G. Oltober-Rovemder
14,50

Hülfenfrüchte.
Magdeburg, 17. Auguſt. Erbfen, gelbe zum Kochen 17,00 bis23,00 Mt. Speiſebohnen (weiße) 1800— 3600 M., Linten 30.00

bis 44,00 Mk., alles für 100 kg.
Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.

e Köln, 17. Auguſt. Rüböl loco 61,50, Oktober 58,50.
Hamburg, 17. Auguſt. Rüböl feſt, loco 57.00.
Hamburg, 16. Anguſt. Schmalz. Amerik. Steam 438/, Mk..

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 45 Mk., do. do
Chamberlain, Roe u. Co. 44 Mi., da. do. Choice Grocery 44 Mk.div. Marken 44- 44i/, M. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſits

Paris, 16. Auguſt. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Auguſis425,
Sept. 64,75, Sept.-Dez. 65,00, Januar-April 65,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehk.
Verlin, 17. Auguſt. Kartoffelſtärke und Mehl 17,25 Mk.

feuchte Dre 16 Algnſt. Kartoffelſtärke 164-162, M.. Lieferung

iſt. e c Mk., LiefSept.Oftober in du Kartoffelmehl, hromut 17-- 1777 Mk.,
Sgſerung Sept.-Oft. 17— 17 Mk., SuveriorStärke i Me.,
Superior Mehl 171 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 17. Auguſt. Eßskartoffeln 5,50-6,00 Mk. für
100 kg

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 17. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis

1.05 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 M.
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,89-—-3,60 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 16. Auguſt. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 125 bis
135 Pfa., kleine 70--90 Pfg., Seezungen, große 180--190 Pfa.,
kleine 125--130 Pfa., däniſche 139--140 Pfa., Kleiße, große 90 bis
95 Pfg., kleine 65—85 Pfg., Rothzungen 45—-50 Pfg., Schollen,
große 65--75 Pfg., mittel 55—60 Pfg., kleine 20--40 Pfg., lebende

Pfa- Schellfiſche, große 29--32 Pfg., mittel 25-26 Pfa-kleine 12- 15 Pfg., Cabliau, große 18--22 Ka kleine 12-18 Pfg.

Seehechte 28--30 Pfg. Lengfiſch 6—-7 Pfa., Blaufiſch 6—7 8
Knurrhähne 5-6 Pfg., Dortch Pig., Rochen 3—5
Elblachs Pfg., Lachs, rothft. 190--210 VPfa., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 160—-175 Pfg., Zander 80-90 Pſa., Flußhechte 90 bis
95 PVfa., Schnepel Pfa., Pfg., Brachfen18--25 Pfg., Hummern, lebende 180-200 Pfg.

Stroh. Heu.Magdebnurg, 16. Auguſt. Richtſtroh 5,50 6,59 M., Krumm
ſtroh 400—5,00 Mk., Heu 7,50-8,50 Mk. für 100 kg.

Metalle.
Amſterdam, 16. Auzuſt. Bancazinn 69.
London, 17. Auguſt. Silber 26 Lſtel., ChiliKupfer 65

Lſtrl,, ver 3 Monate 66 Lſtrl., Skei ſpan. EItt/g Lſtri., engt. 12
Lſtrk., Jinn 1158 Litrl., Zink 1627, Lſtrl.

Glasgow, 16. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh. Warrants Middlesborough 46 sh.

Düngemittel.
Hamburg, 17. Auguſt. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,57x.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 17. Auguſt. Baumwolle. Feſt. Upland middling
loco 427, Pfg.

Liverpool, 17. Auguſt. (Schluß-Bericht.) Baumwoklle.
Umſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 400 Ballen
Tendenz Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig,
Per Aug. Sept. 42 Verk.Preis, Per Dez. Fan. Käuferpreis,

Septe 4 Serk.Preis, Jan. -Febr. 48 Käuferpreis,
Oktober 410 Käuferpreis, un 48/64 Käuferpreis,
Okt.„Nov. Pfg Käuferpreis, März April 47 Käuferpreis.
Rov.- Dez. 4 Käuferpreis, April-Mai

Auntwerpen, 16. Auguſt. Wolle. La-Plata-Zug Type B
Oktober 4,17x Känfer, Mai 4,25 Käufer. Behaunptet.

Havre, 16. Auguſt, Abends. Wolle. Auguſt 122,50.
Dez. 125,00. Tendenz: Ruhig.

Rio de Jauerio, 16. Auguſt. Wechſel auf London 1I0!/,.
GGGGGSSSGSGSSSGSCGGSSGGSGGccCCècCcCheh s

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle Spre o
Kunden der Redaktion von 9 z 12 Uhr Vormittags Alle die Redakiſen detreffendeh

Buſchriften ſind nicht perfönliqh, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle g. G. zu adreſſiren, Für die Juſerate verantwertü
O BDrakel, Halle a. S,

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage. T
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